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1. Petrusbrief 1. Petrusbrief 

Kapitel 1 Kapitel 1 

1 Petrus, Apostel Jesu Christi, [den] auserwählten Fremdlingen der 

Zerstreuung1 Pontus‘, Galatiens, Kappadoziens, Asiens und Bithuniens, 

1 Ich, Petrus, ein Gesandter Jesu Christi, schreibe an die [von Gott] erwählten 

ausländischen [Juden], die in Pontus, Galatien, Kappadozien, Asien und 

Bithynien zerstreut leben. 

2 gemäß Vorkenntnis2 Gott-Vaters in3 Heiligung des Geistes4 zum Gehorsam 

und Besprengung [des] Blutes5 Jesu Christi: Gnade euch und Friede sei 

vermehrt6. 

2 Mit dieser Erwählung führte Gott, der Vater, seinen vorab gefassten Plan 

aus. Er sonderte euch durch den Heiligen Geist für sich ab. Die Beziehung zu 

ihm hat zwei wesentliche Bestandteile: euren Gehorsam sowie die Reinigung 

durch das vergossene Blut Jesu Christi. Gott schenke euch, dass ihr immer 

mehr sein Wohlwollen und seinen Frieden erfahrt! 

 
1 Das gr. Substantiv „diaspora“ („Zerstreuung“) ist ein technischer Terminus für die Juden, die zunächst unter der Herrschaft der Babylonier (später auch unter den Seleukiden 

und Römern) ihre palästinische Heimat verlassen mussten. Da Petrus seinen Dienst primär unter Juden verrichtete (vgl. Gal 2,7), ist es wahrscheinlich, dass die Adressaten 

Judenchristen in den aufgeführten Regionen Kleinasiens waren. Mit Ausnahme von Hieronymus und Augustinus, sahen auch die alten Interpreten bis hin zu Calvin, 

Judenchristen als primäre Adressaten des Briefes (Jobes 2005:63). 
2 Das gr. Substantiv „prognosis“ („Vorkenntnis“) bezeichnet in Bezug auf Personen kein bloßes unbeteiligtes Vorauswissen, wie das einzige andere Vorkommen dieses Wortes 

im Neuen Testament zeigt (1 Petr 1,20), sondern auf ein erwählendes, vorausplanendes Handeln Gottes (Sand 2011:369f). Auch die vorangestellte gr. Präposition „kata“ 

(„gemäß“) weist auf das Vorhandensein eines vorab gefassten Planes hin (Jobes 2005:68). 
3 Die gr. Präposition „en“ („in“) besitzt vermutlich eine instrumentale und keine lokative Bedeutung (Jobes 2005:69). 
4 Wenn von der instrumentalen Bedeutung der Präposition „en“ („in“) ausgegangen werden kann (siehe Anmerkung 3), ist mit „Geist“ der Heilige Geist gemeint (Jobes 

2005:69f). 
5 Die Verpflichtung zum Gehorsam und die Blutbesprengung sind zwei Seiten der Bundesschließung, siehe die Parallele zum Sinaibund (Ex 24,3-8, Jobes 2005:71f). 
6 Die drei Präpositionalsätze dieses Verses („gemäß Vorkenntnis …, in Heiligung, … zum Gehorsam“) beziehen sich sehr wahrscheinlich auf die „auserwählten Fremdlinge“ (V. 1) 

und nicht auf Petrus, da der Autor in den folgenden Versen seinen Schwerpunkt auf die Segnungen setzt, die seine Adressaten von Gott erhalten haben (Jobes 2005:67). 
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3 Gepriesen [ist]7 der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns 

nach seiner vielfachen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer 

lebendigen Hoffnung8 durch Auferstehung Jesu Christi aus [den] Toten9 

3 Der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus ist der Hochgelobte! Er ist 

voller Erbarmen und hat uns ein neues [geistliches] Leben geschenkt: ein 

Leben, das der Erfüllung einer realen Hoffnung zusteuert – genauso real wie 

die Tatsache, dass Jesus Christus von den Toten auferstanden ist und uns 

diese Hoffnung geschenkt hat. 

4 zu einem unverweslichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe10, in 

[den] Himmeln11 aufbewahrt für euch, 

4 Unsere Hoffnung ist die Erwartung eines Erbes, das weder vergehen, noch 

beschmutzt, noch an Schönheit verlieren kann – denn es wird in Gottes 

Gegenwart für euch aufgehoben. 

5 die ihr in12 Gottes Macht bewahrt seid durch Glauben zur Errettung13, 

bereit offenbart zu werden in [der] letzten Zeit. 

5 Ihr befindet euch im Wirkungsbereich der Macht Gottes: dadurch, dass ihr 

ihm vertraut, bewahrt er euch! Am Ende aller Tage wird der Umfang von 

Gottes Rettung für jeden sichtbar werden. 

6 In dem14 ihr jubelt15, die ihr eine kleine Zeit, wenn es sein muss, betrübt 

seid in vielerlei Versuchungen, 

6 Es ist diese Erwartung, die bewirkt, dass ihr selbst dann jubeln könnt, wenn 

ihr leidet müsst und dabei immer wieder auf die Probe gestellt werdet. 

 
7 Das implizierte Verb „sein“ müsste in Hinblick auf ähnlich lautende Formulierungen in der LXX (z. B. 1Chr 29,10; Ps 118,12 [=Ps 119,12]) im Indikativ und nicht im Optativ 

aufgefasst werden (Dubis 2010:5). 
8 Die christliche Hoffnung wird als „lebendig“ bezeichnet, im Gegensatz zu den falschen, „toten“ Hoffnungen der heidnischen Religionen, vgl. Eph 2,12; 1Thess 4,13 (Jobes 

2005:84). 
9 Die vergangene Realität (Christi Auferstehung) bildet Sicherheit und Grundlage für die zukünftige Realität, auf die Christen hoffen (Jobes 2005:85). 
10 Das Erbe wird weder durch Tod, noch durch das Böse, noch durch den Verlauf der Zeit angetastet (Beare 1970:83f, zitiert in Jobes 2005:86). 
11 Der Plural „Himmel“ ist ein hebräisches Idiom zur Bezeichnung der Gegenwart Gottes. 
12 Die gr. Präposition „en“ („in“) hat hier vermutlich eine lokative Bedeutung: die Bewahrung geschieht im Bereich der Macht Gottes. Der instrumentale Aspekt wird im 

Anschluss durch die gr. Präposition „dia“ („durch“) eingeleitet: die Bewahrung geschieht durch den Glauben. 
13 Das gr. Substantiv „sotēria“ („Heil, „Rettung“) hat eine große Bedeutungsspanne. Für Petrus ist es die Bezeichnung des zukünftigen Erbes, die vollständige Erlösung der 

Christen im Reich Gottes und das eschatologische Ziel der Gläubigen (Jobes 2005:88). 
14 Das relative gr. Pronomen „ho“ kann sich auf Gott, als den Grund des Jubels beziehen (Vers 3). Möglich wäre auch ein adverbialer Zeitbezug: der Jubel wird in der letzten Zeit 

geschehen. Das folgende Präsens des gr. Verbs „hagalliasthe“ („jubeln“) müsste dann als Futur aufgefasst werden. Dies wäre untypisch, wie ähnliche Konstruktionen in der LXX-

Wiedergabe der Psalmen bezeugen. Die meisten Ausleger sehen den gesamten Abschnitt Verse 3-5 als Bezug: die Tatsache, dass Gott uns zu einem ewigen Erbe bewahrt, ist 

der Grund für den jetzigen Jubel (Jobes 2005:92). 
15 Über die Syntax des gr. Verbs „hagalliasthe“ („jubeln“) lässt sich nicht entscheiden, ob es sich um einen Indikativ (Präsens) oder um einen Imperativ handelt. Viele Übersetzer 

gehen von einem Indikativ Präsens aus, da im Eröffnungsteil des Briefes eher keine Ermahnungen zu erwarten sind. Möglich ist auch eine bewusste Doppeldeutigkeit von 

Seiten des Petrus: er hebt den berechtigten Jubel einiger Christen über die Segnungen Gottes hervor, während er gleichzeitig eine Ermahnung an solche richtet, die sich durch 

die äußeren Umstände zur Trübsal verleiten lassen (Jobes 2005:93). 
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7 damit die Bewährung eures Glaubens viel kostbarer als das vergängliche 

aber16 durch Feuer erprobte Gold erfunden werde zu Lob, Herrlichkeit und 

Ehre in der Offenbarung Jesu Christi. 

7 Euer Gottvertrauen wird auf die Probe gestellt, damit es an Wert gewinnt 

und viel wertvoller wird als Gold, das durch Feuer gereinigt wird, obwohl es 

ja ein vergängliches Element ist; ein solches Gottvertrauen wird einmal mit 

Lob, Herrlichkeit und Ehre belohnt werden, wenn Jesus Christus sichtbar 

wiederkommt! 

8 Den ihr, nicht17 gesehen habend, liebt; an welchen ihr – obwohl jetzt 

nicht18 sehend – glaubend19 jubelt mit unaussprechlicher und verherrlichter 

Freude, 

8 Ihr habt ihn zwar noch nicht gesehen – aber ihr liebt ihn. Obwohl ihr ihn 

jetzt noch nicht seht, vertraut ihr ihm und seid mit einer unbeschreiblichen, 

von Gottes Herrlichkeit geprägter Freude erfüllt, 

9 empfangend20 das Ende21 eures Glaubens, der Seelen-Errettung. 9 weil ihr wisst, dass euer Vertrauen in die Errettung eurer Seele münden 

wird. 

10 In Bezug auf diese Rettung suchten und forschten die Propheten22, die 

bezüglich der Gnade zu euch prophezeit haben, 

10 Diese Rettung wurde übrigens schon von den [alten] Propheten 

vorausgesagt. Als sie darüber weissagten, dass Gott euch einmal gnädig sein 

würde, versuchten sie zu erforschen und herauszufinden, was dies konkret 

bedeuten würde.  

11 forschend, auf welche oder welcherart23 Zeit der Geist Christi in ihnen 

wies, vorherbezeugend die Leiden, die auf Christus [kommen sollten] und die 

Herrlichkeiten danach, 

11 Sie fragten sich, wann oder unter welchen Umständen sich das zutragen 

sollte, was ihnen der Geist des Messias zeigte, sowohl was die Leiden des 

Messias als auch was seine anschließende Verherrlichung betrifft. 

12 denen offenbart wurde, dass sich nicht sich selbst, sondern euch diese 
[Dinge] bedienten, die nun euch verkündigt worden sind durch die, die euch 

12 Ihnen wurde bereits mitgeteilt, dass ihre Prophezeiungen nicht sie selbst, 
sondern euch betreffen sollten und jetzt haben diejenigen, die euch die frohe 

Botschaft gesagt haben, sie an euch weitergegeben. Letztendlich stammen 

 
16 Die gr. Konjunktion „de“ („aber“) führt eine weitere, separate Tatsache über das Gold an und hebt sich von „vergänglich“ ab: obwohl das Gold vergänglich ist, wird es doch 

durch Feuer erprobt (Dubis 2010:13f). 
17 Das gr. Adverb „ouk“ („nicht“) leitet eine objektive Verneinung ein (Dubis 2010:15). 
18 Das gr. Adverb „mē“ („nicht“) leitet eine subjektive Verneinung ein (Dubis 2010:15). 
19 Das Partizip ist hier vermutlich nicht kausal aufzufassen, sondern begleitet das folgende Verb „jubeln“ (Dubis 2010:15). 
20 Das Partizip hat eine kausale und keine temporale Bedeutung: die bereits eingeleitete Seelen-Rettung samt seinem noch ausstehenden, eschatologischen Teil ist Grundlage 

für den Jubel (Dubis 2010:16). 
21 Das Substantiv „telos“ („Ende“, „Ziel“, „Ergebnis“) drückt hier eher das Ergebnis bzw. den Ausgang und nicht den Zweck des Glaubens aus. Somit ist es an dieser Stelle besser 

mit „Ergebnis“ oder „Resultat“ und nicht mit „Ziel“ zu übersetzen (Dubis 2010:17). 
22 Gemeint sind die Propheten des Alten Testaments. 
23 Das gr. hen „tis“ („welche“) und das folgende Adjektiv „poios“ („was“, „welche Art“) sind redundant zu verstehen, evtl. ist „poios“ noch etwas verallgemeinernd: die 

Propheten forschten nach der Frage der zeitlichen Erfüllung. Sollte die Zeit nicht bestimmbar sein, wollten sie zumindest die zeitlichen Umstände („welcher Zeit“) der Erfüllung 

herausfinden (Jobes 2005:102).  
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das Evangelium verkündigt haben im Heiligen Geist, der vom Himmel24 

gesandt worden ist, in welche [Dinge] Engel hineinzuschauen begehren. 

diese Prophezeiungen vom Heiligen Geist, den Gott vom Himmel gesandt 

hat. Deren Inhalt ist so gewaltig, dass selbst Engel versuchen, deren 

Bedeutung zu verstehen. 

13 Deshalb25, die Lenden eures Denkens umgürtend26, nüchtern27, hofft28 

völlig auf die euch gebrachte29 Gnade in [der] Offenbarung Jesu Christi. 

13 Auf Grund von all diesem, achtet auf eure Gedankenwelt, d. h. beherrscht 

euer Verhalten und lasst euch mit dieser Einstellung von der Überzeugung 

leiten, dass Gott euch gnädig annehmen wird, wenn Jesus Christus sichtbar 

wiederkommt. 

14 Als Kinder des Gehorsams30, werdet nicht geformt31 [durch] die früheren 

Begierden in eurer Unwissenheit, 

14 Als gehorsame Kinder [Gottes] lasst euch nicht weiter durch die Triebe 

leiten, die euer Leben geprägt haben, als ihr Gottes Willen noch nicht 

kanntet.  

15 sondern, gemäß dem Heiligen32, der euch berufen hat, werdet33 auch ihr 

heilig in all eurem Wandel. 

15 Lebt vielmehr genauso, wie derjenige, der euch gerufen hat: sein Leben 

war Gott gewidmet – so stellt auch ihr euch ihm ganz zur Verfügung! 

16 Deshalb wurde geschrieben, dass ihr heilig sein werdet34, denn ich bin 

heilig. 

16 Deshalb steht doch auch [in 3Mo 19,2] geschrieben: „Lebt heilig, denn ich 

bin heilig“. 

 
24 Der Himmel steht symbolisch für den Aufenthaltsort Gottes. 
25 Die Aufforderung von Vers 13 beruht auf den Wahrheiten, die in dem ganzen vorherigen Abschnitt (Verse 1-12) ausgeführt wurden (Dubis 2010:23). 
26 Das Partizip kann möglicherweise eine eigenständige imperative Bedeutung besitzen und parallel zur Aufforderung „zu hoffen“ stehen oder die Art und Weise angeben, wie 

auf die Gnade gehofft werden soll (Dubis 2010:23). Die zweite Bedeutung ist grammatikalisch unumstrittener, doch verleiht die enge Beziehung zum Imperativ des Hauptverbs 

„hoffen“ auch dem Partizip einen imperativen Ton (Jobes 2005:110f + 120). 
27 Das gr. Verb „nēphō“ („nürchtern sein“) steht hier bildlich für jemand, der selbstbeherrscht ist und in seinem Verhalten mäßig reagiert (Louw & Nida 1989, $88.86). Das 

Partizip steht hier in Apposition zu „die Lenden eures Denkens umgürtend“ und verdeutlicht damit dessen Bedeutung (Dubis 2010:23). 
28 Die biblische Hoffnung drückt in erster Linie eine Zuversicht aus – im Gegensatz zu einer erwünschten, aber unsicheren positiven Erwartung. Die Zuversicht ist verbunden mit 

der Gewissheit der Erfüllung auf Grundlage vergangener Ereignisse, nämlich die Auferstehung Jesu von den Toten (Jobes 2005:109). 
29 Das gr. Partizip Präsens ist futurisch zu verstehen, wie die folgende Präzisierung verdeutlicht: „zum Zeitpunkt der Offenbarung Jesu Christi“ (Dubis 2010:24). 
30 Es handelt sich wahrscheinlich um einen Hebraismus, der zum Ausdruck bringt, welche Qualität, Eigenschaft oder Macht jemanden beherrscht. Damit ist der Ausdruck im 

Wesentlichen gleichbedeutend mit „gehorsame Kinder“ (Dubis 2010:25). 
31 Das gr. Partizip Präsens hat die Bedeutung eines unabhängigen Imperativs (Dubis 2010:25f). 
32 Da der gr. Präposition „kata“ („nach“, „längs“, „gemäß“) weder explizit noch implizit ein Verb folgen kann, ist „hagios“ („heilig“) nicht als Prädikat aufzufassen („wie der, der 

euch berufen hat, heilig ist…“) sondern als Titel: „der Heilige, der euch berufen hat“ (Dubis 2010:26f). 
33 Das gr. Verb „ginomai“ („werden“) kann sowohl als Medium („heiligt euren Wandel“) wie auch als Passivum („lasst euch – hinsichtlich des Wandels – heilig machen“) 

verstanden werden. Da der Vers einen eher paränetischen Charakter besitzt, ist das Medium wahrscheinlicher (Dubis 2010:27). 
34 Das verwendete Futurum ist ein Hebraismus und als zeitloses Imperativ aufzufassen (Wallace 1996:569f). 
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17 Und wenn ihr den als Vater anruft, der ohne Ansehen der Person richtet35 

nach eines jeden Werk, so wandelt die Zeit eurer Fremdlingschaft36 in Furcht, 

17 Wenn ihr bedenkt, dass der Gott, zu dem ihr als Vater betet, einmal jeden 

Menschen nach seinem Handeln richten wird – und das unabhängig von 

seiner Stellung – dann müsst ihr doch euer Leben in der Fremde mit 

gebührender Ehrfurcht [vor Gott] führen! 

18 wissend, dass ihr nicht [mit] Vergänglichem, Gold oder Silber, erlöst 

worden seid aus eurem nutzlosen, väterüberlieferten Wandel heraus37, 

18 Ihr wisst ja, dass ihr von eurer ehemaligen Lebensweise, die in ihrer 

Sinnlosigkeit derjenigen eurer Vorfahren glich, losgekauft wurdet – und zwar 

nicht mit vergänglichen Dingen wie Gold oder Silber, 

19 sondern [mit] dem kostbaren Blut Christi38, wie39 von einem makellosen 

und unbefleckten Lamm, 

19 sondern mit dem kostbaren Blut eines makel- und fehlerlosen 

Opferlammes, dem Blut des Messias! 

20 der zwar zuvor erkannt40 ist vor Grundlegung der Welt, aber41 offenbart 

worden ist42 am Ende der Zeiten um euretwillen, 

20 Gott hat bereits vor Erschaffung der Welt bestimmt, dass der Messias 

einmal kommen wird. Jetzt, zu einer Zeit, in der die Welt ihrem Ende zugeht, 

hat er ihn auch für euch sichtbar erscheinen lassen. 

21 die ihr durch ihn43 zu Gott (hin) glaubt44, der ihn auferweckt hat aus den 

Toten und ihm Herrlichkeit45 gegeben hat, auf dass euer Glaube und 

Hoffnung auf Gott [gerichtet] sind. 

21 Durch ihn vertraut ihr Gott: er hat den Messias von den Toten auferweckt 

und verherrlicht, so dass ihr euer Vertrauen und eure Hoffnung auf Gott 

richten könnt. 

 
35 Im Gr. ein Partizip Präsens, vermutlich mit futurischer Bedeutung, d. h. mit Verweis auf das Endgericht (Dubis 2010:30). 
36 Die bezeichnete Fremdlingschaft geht in seiner Bedeutung über das Leben im Ausland  (vgl. Vers 1) hinaus und bezeichnet das Leben auf Erden im Gegensatz zum 

kommenden Leben in der himmlischen Heimat (Clowney 1994:68). 
37 Petrus definiert Erlösung als eine Befreiung vom alten Lebensstil, aus welchem heraus (Gr. Partikel „ek“) wir befreit wurden (Jobes 2005:118). 
38 Im Gr. ist Christus der Vergleichsklausel („wie von einem makellosen und unbefleckten Lamm“) nachgestellt und wird damit betont. Zugleich dient es durch diese 

Positionierung als Bezug für den folgenden Vers (Dubis 2010:33). 
39 Der Bezugspunkt ist das Blut Christi, das dem Blut eines makellosen und unbefleckten Lammes gleicht (Dubis 2010:32). 
40 Das gr. Verb „proginōskō“ („vorherwissen“) trägt auch die Bedeutung der göttlichen Vorherbestimmung (Louw & Nida 1989, §28.6): Gott weiß etwas im Voraus, weil er es so 

geplant und bestimmt hat. 
41 Die gr. Konstruktion „men … de“ („zwar … aber“) muss keinen Kontrast angeben, sondern der durch „men“ eingeleitete Satzteil kann auch die Hintergrundinformationen zum 

durch „de“ eingeleiteten Hauptteil geben (Dubis 2010:33). 
42 Grammatisch kann das Partizip des gr. Verbs „phaneroō“ („offenbaren“) sowohl als Medium („er trat in Erscheinung“) als auch als Passivum („er wurde in Erscheinung 

gebracht“) verstanden werden. Die passive Form, mit Gott als implizierten Agenten, ist hier wahrscheinlicher (Dubis 2010:34). 
43 Der von „durch ihn“ eingeleitete Satzteil drückt Christi Rolle als Vermittler aus, durch welchen Gläubige ihr Vertrauen auf Gott setzen können (Dubis 2010:34). 
44 Das gr. Adjektiv „pistos“ („glauben“, „vertrauen“) erhält durch die nachgestellte Präposition „eis“ („zu“, „an“) eine aktive Bedeutung (Jobes 2005:121). 
45 Die Voranstellung im Gr. von „doxa“ („Herrlichkeit“) vor dem Verb dient der Betonung (Dubis 2010:35). 
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22 Eure Seelen, gereinigt worden46 im Gehorsam der Wahrheit47 zur 

ungeheuchelten Bruderliebe, liebt einander anhaltend48 aus gereinigtem 

Herzen, 

22 Euer Leben hat ja tatsächlich eine Wende erfahren: ihr wurdet von euren 

früheren Sünden gereinigt und habt euch dazu verpflichtet, ein aufrichtiges 

Leben zu führen. Dazu gehört auch eine ehrliche Liebe zu euren 

Glaubensgeschwistern, die ihr ohne nachzulassen aus eurem erneuerten 

Herzen heraus ausüben sollt! 

23 wiedergeboren49 nicht aus verweslichem Samen, sondern 

unverweslichem, durch lebendiges und bleibendes50 Wort Gottes. 

23 Ja, eure Lebenswende kam, als Gott euch neues [geistliches] Leben gab – 

er zeugte euch nicht mit vergänglichem Samen, sondern mit seinem 

lebendigen und unvergänglichen Wort! 

24 Denn51 alles Fleisch [ist] wie Gras, und alle seine Herrlichkeit wie des 

Grases Blume. Das Gras ist verdorrt und die Blume abgefallen; 

24 So steht auch [in Jes 40,6+8] geschrieben, dass der äußere Mensch dem 

Gras gleicht: Seine Schönheit ist wie eine vergängliche Feldblume. Kaum ist 

sie da, verdorrt sie bereits und ihre Blume fällt ab. 

25 aber das Wort des Herrn bleibt bis in die Ewigkeit52. Das ist das Wort, das 

euch verkündigt53 worden ist. 

25 Das Wort des Herrn hingegen bleibt für immer und ewig bestehen – so 

verhält es sich auch mit der frohen Botschaft [über Jesus Christus], die euch 

weitergegeben wurde. 

 
46 Das gr. Verb „hagnizō“ („reinigen“) steht hier als Partizip Perfekt und liefert den Hintergrund bzw. die Grundlage für den folgenden Imperativ der Liebe. Anderswo bezeichnet 

die Reinigung einen Willensakt (vgl. Jak 4,8; 1Joh 3,3) – möglicherweise verweist Petrus hier auf ein singuläres Ereignis wie die Bekehrung, also eine bewusste Entscheidung zur 

Veränderung des bisherigen Lebens (Jobes 2005:124). 
47 Ein Genetivus objectivus: gereinigt zum Gehorsam gegenüber der Wahrheit. 
48 Das gr. Adverb „ektenōs“ kann „inbrünstig“ oder „anhaltend“ bedeuten. Letztere Bedeutung scheint hier zu überwiegen, da die folgenden Verse ihren Schwerpunkt auf die 

Beständigkeit haben (Dubis 2010:37). 
49 Das gr. Verb „anagennaō“ („wiedergebären“) steht wie das Verb „reinigen“ im Vers 22 im Partizip Perfekt. Dadurch wird ein Bezug hergestellt, so dass beide Verben 

augenscheinlich dasselbe (Bekehrungs-)ereignis aus unterschiedlicher Perspektive beschreiben: die Reinigung eher aus der Sicht des Menschen, die Wiedergeburt eher aus der 

Sicht Gottes (Dubis 2010:38). 
50 Grammatikalisch könnten sich die Partizipien von „zaō“ („leben“) und „menō“ („bleiben“) entweder auf das Wort oder auf Gott beziehen. Im gegebenen Kontext ist es 

wahrscheinlicher, dass beide Partizipien Eigenschaften des Wortes beschreiben, das damit einen Gegensatz zum vergänglichem Samen bildet (Dubis 2010:38f). 
51 Petrus leitet hier ein Zitat aus Jes 40,6+8 ein, das sich an der LXX-Ausgabe des ATs anlehnt. 
52 Das gr. Idiom „eis ton aiōna“ („in die Ewigkeit hinein“) bedeutet „für immer“ (Dubis 2010:41). 
53 Das gr. Verb „euaggelizō“ bedeutet „eine gute Botschaft verkündigen“. Im Neuen Testament ist es ein technischer Terminus für das verkündigte Evangelium über Jesus 

Christus (Louw & Nida 1989, §33.215). 
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Kapitel 2 Kapitel 2 

1 Abgelegt habend54 alle Bosheit und allen Trug und Heuchelei und Neid und 
alle böse Nachrede, 

1 Aus diesem Grund verbannt alle Formen von Bosheit, Betrug, Heuchelei, 
Neid und übler Nachrede aus eurem Leben! 

2 seid wie neugeborene Säuglinge begierig nach der vernünftigen55, 
unverfälschten Milch56, damit ihr durch57 dieselbe wachset zur Rettung58 

2 Macht es wie die neugeborenen Säuglinge und seid begierig nach der 
reinen Milch [des Wortes Gottes], die eben dazu da ist, euch so lange 

wachsen zu lassen, bis ihr das Ziel eurer Errettung erreicht habt.  

3 wenn59 ihr geschmeckt habt60, dass der Herr gütig ist61. 3 Es stimmt doch, dass ihr von dieser Milch bereits gekostet und dabei 

erfahren habt, dass euch der Herr lauter Gutes schenkt! 

4 zu welchem kommend62, [als zu] einem lebendigen Stein, von Menschen 

zwar verworfen, bei Gott aber auserwählt, kostbar, 

4 Zu ihm, diesem lebendigen Stein, seid ihr gekommen. Dieser Stein wurde 

zwar von Menschen verachtet und weggeworfen, aber in Gottes Augen war 

er kostbar und wurde von ihm auserwählt. 

 
54 Das Partizip Aorist vom gr. Verb „apotithēmi“ („ablegen“) erbt seine grammatikalische Funktion vom Imperativ „epipotheō“ („begehren“) im Vers 2 und ist somit auch mit 

einem Imperativ zu übersetzen (Dubis 2010:42). 
55 Das gr. Adjektiv „logikos“ („das, was das Wort oder die Vernunft betrifft“) modifiziert das gr. Substantiv „gala“ („Milch“). Vermutlich soll hiermit nicht die geistliche Natur der 

Milch zum Ausdruck gebracht werden (in diesem Fall wäre eher die Konstruktion „to gala tou logou“, „die Milch des Wortes“ zu erwarten gewesen), sondern die Tatsache, dass 

die Milch (als Metapher für das Wort Gottes), in vernünftiger Weise der wiedergeborenen und eschatologisch erneuerten Natur der Christen entspricht (Jobes 2005:132–140). 
56 Vermutlich ist die Milch ein Bild auf das Wort Gottes und betont damit dessen Kraft, geistliches Wachstum zu schenken. Diese Interpretation würde im Einklang mit dem 

Kontext sein: das Ende von Kapitel 1 erwähnte bereits die lebensspendende Kraft des Wortes Gottes (vgl. Grudem 2009:101). 
57 Die gr. Präposition „en“ („in“) gibt hier das Mittel an, durch das etwas geschieht. Allerdings hat diese Präposition auch stets noch die Kernfunktion, eine wie auch immer 

geartete Verbundenheit zum Ausdruck zu bringen (vgl. Campbell 2012:70f). 
58 Der Vers endet mit der Angabe des Ziels: die Erlangung der Errettung (Dubis 2010:44). 
59 Die gr. Konjunktion „ei“ („wenn“) leidet einen Konditionalsatz ein, bei dem der Schreiber davon ausgeht, dass die Protasis zutrifft (Wallace 1996:690–694). 
60 Das Verb „schmecken“ bezieht vermutlich weiterhin auf das Lesen der Schrift (vgl. Anmerkung 56), aus der die guten Worte des Herrn entnommen werden können. 
61 Ein Zitat aus Ps 34,8 (LXX 33,9). 
62 Dieses Partizip Präsens des gr. Verbs „proserchomai“ („zu jemanden kommen“, „herzunahen“) kann sowohl eine beschreibende wie auch eine imperative Bedeutung haben 

(Dubis 2010:45f). Ein Imperativ an dieser Stelle würde aber auch im Hauptverb „auferbauen“ (Vers 5) eine imperative Deutung implizieren, was jedoch sehr unwahrscheinlich 

ist (siehe Anmerkung 64). Somit scheint es deutlich wahrscheinlicher, dass das Partizip im Vers 4 eine beschreibende Funktion besitzt. 
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5 werdet auch ihr63 als lebendige Steine aufgebaut64, ein geistliches Haus, zu 

einer heiligen65 Priesterschaft, darzubringen geistliche Opfer66, Gott 

wohlangenehm durch67 Jesus Christus. 

5 Auch ihr seid lebendigen Steinen gleich, mit denen Gott ein geistliches 

Haus baut. Gott hat euch als seine persönliche Priesterschaft auserwählt, die 

ihr euer Leben als geistliches Opfer darbringt. Da dieser Opferdienst in 

Verbundenheit mit Jesus Christus ausgeübt wird, hat Gott großen Gefallen 

daran. 

6 Denn es ist in [der]68 Schrift enthalten: „siehe, ich setze in Zion einen 

Eckstein69, einen auserwählten, kostbaren; und wer an ihn glaubt, wird nicht 

zuschanden70 werden.“ 

6 Denn es steht ja in der [Heiligen] Schrift [in Jes 28,16]: „seht her – ich 

verlege in Zion einen auserwählten und kostbaren Eckstein. Wer darauf 

vertraut, der wird niemals enttäuscht werden“. 

7 Euch nun, den Glaubenden, [ist] die Ehre71, Ungläubigen aber ein Stein, den 

die Bauleute verworfen haben, dieser ist zum Haupt72 der Ecke geworden 

7 Euch, die ihr ihm vertraut, wird einmal der kostbare Wert dieses Steins 

zuteil. Die Ungläubigen werden ihn jedoch als den Stein kennenlernen, den 

die Bauleute zwar verächtlich beiseite geworfen haben, der am Ende aber 

zum entscheidenden Eckstein geworden ist – 

 
63 Das gr. Pronomen „autoi“ („ihr“) betont die adressierten Personen (Dubis 2010:47). 
64 Das gr. Verb „oikodomeō“ („bauen“, „aufbauen“) steht im Indikativ Präsens Passiv (mit Gott als implizierten Agenten). Eine imperative Bedeutung (Medial: „baut euch selbst 

auf“ bzw. Passiv: „lasst euch von Gott aufbauen“) ist weder in der LXX noch im NT bescheinigt. Von daher ist der Indikativ vorzuziehen: Gott baut das geistliche Haus mit den 

Gläubigen als „lebendige Steine“ (Dubis 2010:47f). 
65 D. h. eine für Gott persönlich abgesonderte Priesterschaft. 
66 In Anbetracht des gesamten ersten Petrusbriefes, der den heiligen Wandel der Gläubigen betont (vg. 1Pet 1,15f), scheint sich das hier erwähnte geistliche Opfer der heiligen 

Priesterschaft auf den gesamten Lebensbereich der Gläubigen zu beziehen (Jobes 2005:150f). 
67 Siehe Anmerkung 43. 
68 Im Gr. fehlt der Artikel. Da es sich um ein Zitat aus der LXX (Jes 28,16) handelt, kann nur spezifisch von der Heiligen Schrift die Rede sein. Vermutlich soll durch die artikellose 

Wortwahl zum Ausdruck gebracht werden, dass sich der Gedanke der Verse 4+5 im Einklang mit dem größeren Rahmen der inspirierten Schriften befindet; M. Dubis 

bezeichnet den Dativ als „spatial“ (Dubis 2010:49). Möglicherweise liegt der Grund auch darin, dass Petrus im Folgenden aus mehreren Schriftstellen zitiert (Jobes 2005:151). 
69 Der Eckstein (gr. „lithos akrogōniaios“) wurde bei einem Hausbau als Grundstein zuerst gelegt (vgl. Jes 28,16). An seinen Winkeln orientierten sich die anliegenden Wände. 

Deshalb wurde er besonders sorgfältig zubereitet und erhielt dadurch seinen höheren Wert gegenüber allen anderen Steinen (Clowney 1994:84). 
70 Bereits in der LXX werden Wörter mit dem Stamm „aischunō“ („schämen“) in Bezug auf Gott im Sinn von „(nicht) enttäuscht werden“ gebraucht (Bultmann 1933:189). 
71 Das gr. Substantiv „timē“ („Wert, Preis, Ehre“) kennzeichnet das, was den Gläubigen gegeben wird im Gegensatz zur im Vers 6 ausgedrückten Schande (Jobes 2005:152). 
72 Das gr. Substantiv „kephalē“ („Haupt“) muss an dieser Stelle nicht die hohe Position des Steins (im Sinn von „Dachstein“) bezeichnen, sondern hebt vermutlich die hohe 

Bedeutung des Steins, im Sinn von „Eckstein“, hervor und ist damit synonym zum verwendeten Wort in Vers 6 (Dubis 2010:53). 



1.Petrusbrief – Kapitel 2 

Duale Bibelübersetzung   1. Petrusbrief  V1.2 

8 und ein Stein des Anstoßes und ein Fels des Ärgernisses73; die sich, dem 

Wort74 ungehorsam seiend75, stoßen, wozu76 sie auch gesetzt worden sind. 

8 mehr noch: sie werden sich an diesen Stein stoßen und zu Fall kommen. 

Denn so hat es Gott bestimmt, dass dieser Stein allen, die dem Wort Gottes 

nicht gehorchen, zum Anlass ihres Falls werden soll. 

9 Ihr aber seid ein auserwähltes Geschlecht, ein königliches77 Priestertum, 

eine heilige Nation, ein Volk zum Besitztum78, damit ihr die Tugenden dessen 

verkündigt, der euch aus [der]79 Finsternis80 berufen hat zu seinem 

wunderbaren Licht; 

9 Ihr hingegen seid eine von Gott auserwählte Familie, die Priesterschaft des 

höchsten Königs, ein Volk, das sich Gott abgesondert hat, um nur ihm zu 

gehören und ihr weitererzählt, dass er euch aus dem Bereich der Finsternis 

herausgerufen und in sein wunderbares Licht gestellt hat. 

10 die81 ihr einst-nicht-ein-Volk82-nun-aber-Gottes-Volk; die83 ihr nicht-

Barmherzigkeit-empfangend-habend-nun-aber-Barmherzigkeit-empfangend. 

10 Es gab eine Zeit, als ihr noch nicht zu Gottes Volk gehörtet – nun aber seid 

ihr sein Volk. Es gab eine Zeit, wo Gott sich noch nicht über euch erbarmt hat 

– nun aber habt ihr seine Barmherzigkeit empfangen. 

11 Geliebte, ich ermahne euch als84 Beisassen und Fremdlinge, euch zu 

enthalten den fleischlichen Begierden85, die gegen die Seele86 streiten, 

11 Ihr Lieben, die ihr nicht von dieser Welt seid und nicht für immer hier 

bleiben werdet: ich fordere euch auf, alle Dinge sein zu lassen, die der 

Befriedigung falscher, irdischer Verlangen dienen und dabei einen 

regelrechten Krieg gegen den inneren Menschen führen. 

 
73 Das Substantiv „skandalon“ hat die ursprüngliche Bedeutung einer „Falle“ (Louw & Nida 1989, §6.25). 
74 Grammatikalisch kann „das Wort“ entweder das direkte Objekt vom Partizip „ungehorsam“ oder vom Verb „stoßen“ sein. Letzteres ist unwahrscheinlich, da es im Kontext 

natürlicher erscheint, dass sich die Ungehorsamen am „Stein des Anstoßes und Fels des Ärgernisses“ stoßen (Dubis 2010:54). 
75 Das gr. Partizip Präsens drückt hier die Kausalität aus: „da sie ungehorsam sind“ (Dubis 2010:55). 
76 Die gr. Präposition „eis“ („wozu“) kann sich sowohl auf den Ungehorsam beziehen (d. h. Menschen wurden von Gott dazu bestimmt, ungehorsam zu sein) als auch auf die 

Folge des Ungehorsams (d. h. Gott hat bestimmt, dass Menschen, die [dem Wort] gegenüber ungehorsam sind, sich stoßen). Eine weitere Deutung eröffnet sich durch die 

möglicherweise bewusste Verwendung des gr. Verbs „tithēmi“ („setzen“, „[an einen bestimmten Ort] legen“) in den Versen 6 und 8, um dadurch ein verbindendes Element zu 

schaffen: Christus wurde in Zion als Eckstein gesetzt – damit wurde den Menschen eine neutrale Position nicht mehr möglich: sie müssen sich gegenüber diesem Stein 

positionieren. Entweder vertrauen sie auf ihn zum Heil, oder sie glauben nicht und sind damit gesetzt zum Fall (Jobes 2005:155).  
77 Das gr. Adjektiv „basileios“ („königlich“) gibt hier an, wem die Priesterschaft dient: dem „König des Universum“ (Jobes 2005:161). 
78 D. h. ein Volk, das speziell zu dem Zweck erschaffen wurde, von Gott in Besitz genommen zu werden (Dubis 2010:56). 
79 Der Artikel fehlt im Gr., um dem Bereich, aus dem wir gerufen wurden, die qualitative Wertung „Finsternis“ zu verleihen (vgl. Wallace 1996:244f). 
80 Die Stellung von „ek skotous“ („aus Finsternis“) vor dem Verb dient der Betonung (Dubis 2010:57). 
81 Der Artikel macht aus dem darauf folgenden Satzteil einen Nominalsatz (Dubis 2010:57). 
82 „Nicht ein Volk“ ist eine Anspielung auf Hoseas zweiten Sohn (vgl. Hos 1,9; 2,25 in der LXX). 
83 Siehe Anmerkung 81. 
84 Die gr. Konjunktion „hōs“ („als“) führt ein, in welcher Rolle und Stellung sich die Adressierten von den fleischlichen Begierden enthalten sollen (Dubis 2010:59f). 
85 Eine beispielhafte Auflistung der fleischlichen Begierden und Werke ist z. B. Gal 5,19-21 zu entnehmen. 
86 Das gr. Wort „psychē“ hat in der Bibel eine größere Bedeutungsvielfalt, z. B. das Leben an sich, den inneren Menschen, den Sitz der Empfindungen oder auch die Trägerin 

überirdischen Lebens (BDAG 1988:1782). 
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12 euren Wandel unter den Nationen87 gut führend88, damit sie, worin sie 

gegen euch als Übeltäter89 reden, aus90 den guten Werken beobachtend91, 

Gott verherrlichen am Tag der Heimsuchung92. 

12 Führt auch ein vorbildliches Leben unter euren ungläubigen 

Mitmenschen, damit sie – die euch [fälschlicherweise] böser Taten 

bezichtigen – eure guten Werke beobachten und letztendlich Gott 

verherrlichen, wenn sie dies am großen Gerichtstag auch einmal bezeugen 

müssen. 

13 Ordnet euch aller menschlichen Erschaffung93 unter um des Herrn willen, 

sei es dem König94 als Oberherrschendem, 

13 Ordnet euch dem Herrn zuliebe allen menschlichen Institutionen unter: 

dem König, als obersten Amtsinhaber,   

14 sei es den Statthaltern als die durch ihn95 Gesandten, zur Bestrafung der 

Übeltäter, aber zum Lob derer, die Gutes tun. 

14 und den Gouverneuren, die er eingesetzt hat, um Verbrecher zu bestrafen 

und diejenigen zu belohnen, die sich durch gute Werke hervortun. 

 
87 Eine ans AT angelehnte Metapher für Ungläubige (Dubis 2010:61). 
88 Im Gr. steht das Verb „echō“ („haben“) im Partizip Präsens. Damit kann es entweder die Art und Weise zum Ausdruck bringen, wie jemand sich von den fleischlichen 

Begierden enthalten soll (Vers 11) im Sinn von „… indem ihr euren Wandel unter den Nationen gut führt“ oder aber die imperative Bedeutung des Hauptverbs „enthalten“ 

übernehmen und als ein zweiter Imperativ aufgefasst werden. Da die semantische Aussagekraft von Vers 11b und Vers 12a äquivalent ist, scheint eine imperative Bedeutung 

wahrscheinlicher (Dubis 2010:61f). 
89 Christen wurden im ersten Jahrhundert oft ausgegrenzt und zum Beispiel beschuldigt, einem gefährlichen Aberglauben anzuhängen oder böse Praktiken auszuüben (Jobes 

2005:171). 
90 Die gr. Präposition „ek“ („aus“) leitet hier eine Kausalität ein. Die vorangestellte Position des damit eingeleitete Nebensatz dient der Betonung (Dubis 2010:63).  
91 Das gr. Verb „epopteuō“ kommt im NT nur im 1. Petrusbrief vor und bezeichnet ein kontinuierliches, bewusstes beobachten (Louw & Nida 1989, §24.45). 
92 Der „Tag der Heimsuchung“ bezeichnet aller Wahrscheinlichkeit nach nicht die individuelle Begegnung eines Menschen mit Gott, der ihm das Heil anbietet, sondern in 

Anlehnung an Jes 10,3 den Gerichtstag, wenn Gott sichtbar vor der ganzen Welt erscheint. Somit kennzeichnet dieser Ausdruck den Tag, an dem Christus sichtbar 

wiederkommt (Jobes 2005:172). An diesem Tag werden die Ungläubigen Gott dadurch verherrlichen, dass sie bekennen müssen, dass sich Gottes Volk durch gute Werke 

ausgezeichnet hat. 
93 Das gr. Substantiv „ktisis“ bedeutet zunächst „Schöpfung, Geschöpf, Kreatur“ – an dieser Stelle vermutlich die (von Menschen erschaffenen) Institutionen oder 

Einrichtungen. 
94 Die in 1Petr 1,1 aufgeführten Regionen wurden alle direkt vom Kaiser und nicht von Vasalenkönigen beherrscht. Aus diesem Grund könnte konkret auch der römische Kaiser 

gemeint sein (Dubis 2010:65). Das gr. Substantiv „Basileus“ („König“) kann hier auch ein generischer Begriff für die Instanz oberhalb der Statthalter sein: je nach Region ein 

(Vasalen-)könig oder direkt der Kaiser. 
95 Die gr. Konstruktion „dia autou“ („durch ihn“) drückt in aller Regel den unmittelbaren Agenten aus (d. h. hier den König) und nicht den letztendlichen (göttlichen) Agent 

(Wallace 1996:433f). 
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15 Denn so96 ist es der Wille Gottes: Gutestuend97, der Unwissenheit der 

törichten98 Menschen einen Maulkorb anlegen99, 

15 Denn Gott will, dass ihr durch eure guten Taten denen das Maul stopft, 

die unwissend und dumm gegen euch auftreten. 

16 als100 Freie, und nicht als solche, die die Freiheit als Deckmantel der 

Bosheit haben, sondern als Gottes101 Sklaven. 

16 Während ihr euch so unterordnet, seid ihr trotzdem freie Menschen – 

aber missbraucht eure Freiheit nicht dazu, bösen Dingen nachzugehen. Zeigt 

jedoch allen, dass ihr in Wirklichkeit Gottes Sklaven seid. 

17 Ehrt102 alle, liebt103 die Bruderschaft, fürchtet104 Gott, ehrt105 den König106. 17 Erweist allen Menschen Ehre! Habt eine hingebungsvolle Liebe zu euren 

Glaubensgeschwistern, habt Ehrfurcht vor Gott und ehrt den König. 

18 Die107 Hausknechte, sich in aller Furcht108 den Herren unterordnend109, 

nicht allein den guten und milden, sondern auch den verkehrten110. 

18 Ihr Hausknechte, ordnet euch aus tiefer Ehrfurcht vor Gott euren Herren 

unter – nicht allein denen, die gut und nachsichtig sind, sondern auch den 

Skrupellosen. 

 
96 Das gr. Adverb „houtōs“ („so“) bezieht sich wahrscheinlich auf das im Vers Folgende und nicht rückwirkend auf Vers 14. Diese Verwendung ist zwar vergleichsweise seltener,  

lässt sich aber an etlichen Beispielen belegen und ist in diesem Kontext stimmiger (Dubis 2010:67). 
97 Das gr. g bringt hier die Art und Weise zum Ausdruck, wie das „Anlegen des Maulkorbs“ bewerkstelligt werden soll (Dubis 2010:68). 
98 Das gr. Adjektiv „aphrōn“ bedeutet „unverständig, töricht“ (BDAG 1988:256). 
99 Das gr. Verb „phomoō“ bezeichnet den Vorgang, einem Tier einen Maulkorb umzubinden (Louw & Nida 1989, §44.6). 
100 Die gr. Konjunktion „hos“ („als“) bezieht sich nicht auf das Partizip „Gutestuend“ im Vers 15, da der Fall des Substantivs „Freie“ nicht dem Fall dieses Partizips (im Akkusativ) 

folgt, sondern im Nominativ steht. Der Bezug reicht bis zum Imperativ des gr. Verbs „hupotassō“ („unterordnen“) des Vers 13 zurück (Dubis 2010:68). 
101 Die Wortstellung „Gott“ vor „Sklaven“ dient auch im Gr. der Betonung, um zu zeigen, wem die Christen tatsächlich unterstehen (Dubis 2010:69). 
102 Das gr. Verb „timaō“ („ehren“) steht im Aorist Imperativ. Vermutlich mit einer gnomischen Bedeutung, während die drei übrigen Verben die allgemein gebotene Ehre 

konkretisieren. 
103 Das gr. Verb „agapaō“ („[hingebungsvoll] lieben“) steht im Präsens Imperativ. 
104 Das gr. Verb „phobeō“ („fürchten“) steht im Präsens Imperativ. 
105 Das gr. Verb „timaō“ („ehren“) steht im Präsens Imperativ. 
106 Vgl. Anmerkung 94. 
107 Der Artikel vor einem Substantiv im Nominativ ergibt hier die Bedeutung eines Vokativs: „Ihr Hausknechte …“, so auch an späteren Stellen (Wallace 1996:58). 
108 Vermutlich ist Gott an dieser Stelle der Gegenstand der Ehrfurcht. In dieser Gesinnung können sich die Hausknechte in rechter Weise ihren Herren unterordnen. Dies wird 

der zusätzlichen Erläuterung im Vers 19 gerecht: „um des Gewissens willen vor Gott“ (Dubis 2010:71f). 
109 Es handelt sich vermutlich um ein unabhängiges gr. Partizip mit einer imperativen Bedeutung und modifiziert von daher nicht die Imperative im Vers 17 (um zu formulieren, 

wie der gebotenen Ehre und Liebe Ausdruck verliehen werden soll). Ansonsten müssten auch die Partizipien in 1Petr 3,1+7 diesen dann – aus grammatikalischer Sicht – sehr 

weiten Bogen zu 1Petr 2,17 spannen (Dubis 2010:71+93). 
110 Das gr. Adjektiv „skolios“ bezeichnet etwas Krummes. Im übertragenen Sinn wie hier bezeichnet es einen verkehrten, skrupellosen, falschen, unehrlichen Menschen.  
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19 Denn das ist Gnade111, wenn jemand um des Gewissen112 Gottes113 willen, 

Unrecht leidend114, Traurigkeiten erträgt115. 

19 Denn Gott ist dem wohlgesonnen, der Unrecht leidet und – weil er sich 

bewusst ist, dass er Gott gegenüber verantwortlich ist – seine Leiden 

geduldig erträgt. 

20 Denn was für einen Ruhm116 ist es, wenn117 ihr sündigend und 

geschlagen118 werdend ausharren werdet119? Aber wenn120 ihr Gutes tuend 

und leidend ausharren werdet, das121 ist Gnade122 bei Gott. 

20 Meint ihr etwa, dass ihr einen guten Ruf bekommen werdet, wenn ihr 

geduldig Schläge ertragt, die ihr wegen eurer Fehlverhalten bekommt? Wenn 

ihr aber geduldig leidet, weil ihr Gutes tut, so werdet ihr Gottes Wohlwollen 

erlangen! 

21 Denn zu diesem123 seid ihr gerufen124 worden, denn auch Christus hat 

für125 euch gelitten, euch eine Schriftvorlage126 hinterlassend127, damit ihr 

seinen Fußspuren nachfolget; 

21 Denn genau dazu seid ihr aufgefordert, hat doch auch der Messias für 

euch gelitten, damit ihr ein Vorbild hättet, um in seinen Fußspuren gehen zu 

können. 

 
111 Das gr. Substantiv „charis“ („Gnade, Gunst“) bezeichnet hier das Wohlwollen bzw. die Belohnung von Seiten Gottes (Dubis 2010:73). 
112 Das gr. Substantiv „suneidēsis“ bezeichnet das „Bewusstein von etwas“ bzw. das Gewissen. Aufgrund des folgenden Genetivs („Gottes“) ist die Bedeutung „Bewusstsein“ 

wahrscheinlicher (Dubis 2010:73). 
113 Ein Genetivus objectivus: das Bewusstsein über Gottes Gegenwart (Wallace 1996:119). 
114 Ein Partizip Temporalis (Dubis 2010:73). 
115 Das gr. Verb „hupopherō“ bezeichnet ein geduldiges Ausharren und ein „drunter bleiben“ trotz der Umstände und Leiden (Louw & Nida 1989, §25,175). 
116 Das gr. Substantiv „kleos“ („Ruhm“) kommt nur an dieser Stelle im NT vor. Es bezeichnet einen guten Ruf als Statusindex – Ehre, Berühmtheit, einen guten Ruf (Louw & Nida 

1989, §87.5). 
117 Die gr. Konjunktion „ei“ („wenn“) leitet hier einen Konditionalsatz ein, in welchem die Protasis lediglich argumentativ als wahr angenommen wird – ohne dass davon 

auszugehen ist, dass der Autor die Protasis auch tatsächlich als zutreffend annimmt (vgl. Wallace 1996:690). 
118 Das gr. Verb „kolaphizō“ bedeutet „mit der Faust schlagen“ (Louw & Nida 1989, §19.7). 
119 Das gr. Futurum ist hier Bestandteil einer gnomischen Aussage (vgl. Wallace 1996:571). Es ist im Deutschen passender im Präsens wiederzugeben. 
120 Siehe Anmerkung 117. 
121 Einleitung der Apodosis des zweiten Konditionalsatzes. 
122 Siehe Anmerkung 111. 
123 Das gr. Demonstrativpronomen „touto“ („dies“) verweist anaphorisch auf alle drei Verben des vorherigen Verses: „Gutes tuend und leidend ausharren“ (Dubis 2010:76). 
124 Das gr. Verb „kaleō“ bedeutet: „rufen, beim Namen rufen, einladen, herbeirufen, berufen“ (BDAG 1988:809ff). 
125 Die gr. Präposition „huper“ („für“) verweist auf denjenigen, zu dessen Gunsten ein Ereignis stattgefunden hat (Louw & Nida 1989, §90.36). 
126 Das gr. Substantiv „hypogrammos“ („Beispiel“, „Vorlage“, „Schriftvorlage“) bezeichnete ursprünglich eine Schriftvorlage, über die Schüler beim Lernen des Alphabets 

Buchstaben nachgezeichnet haben (Jobes 2005:195). 
127 Petrus zeichnet Jesus an dieser Stelle als solchen, der mit dem Ziel litt, uns ein Beispiel zu hinterlassen, d. h. der Beispielcharakter seiner Leiden ist nicht nur als 

Nebenprodukt des Erlösungsziels zu betrachten (Dubis 2010:76f). 



1.Petrusbrief – Kapitel 2 

Duale Bibelübersetzung   1. Petrusbrief  V1.2 

22128 der Sünde129 nicht getan, noch wurde Trug130 in seinem Mund 

gefunden, 

22 Er hat weder gesündigt, noch jemanden hintergangen. 

23 der, geschmäht, nicht widerschmähte, leidend, nicht drohte, sondern dem 

übergab131, der gerecht richtet; 

23 Er wurde beschimpft – aber er schimpfte nicht zurück. Er litt – aber er 

reagierte nicht mit Drohungen, sondern vertraute sich dem an, der über jede 

Situation das rechte Urteil spricht. 

24 der selbst132 unsere Sünden hinaufgetragen hat in seinem Leib auf das 

Holz133, damit – von den Sünden134 abgetrennt135 – wir der Gerechtigkeit136 

leben, durch seine Wunde137 seid ihr geheilt138 worden. 

24 Ja – er war es, der unsere Sünden am eigenen Leib auf das Kreuz trug. Er 

riss uns von den Sünden los, so dass wir unser Leben der Gerechtigkeit 

widmen könnten. Durch seine tödliche Wunde seid ihr geheilt worden! 

25 Denn139 ihr wart herumirrende140, wie Schafe, aber ihr seid nun 

umgekehrt zu dem Hirten und Aufseher eurer Seelen. 

25 Früher irrtet ihr wie streuende Schafe auf Irrwegen herum; aber nun seid 

ihr umgekehrt zu dem Hirten, der euren innersten Menschen behütet! 

 

 
128 Dieser Vers folgt fast wörtlich Jes 53,9b (LXX). Auch die nachfolgenden Verse sind stark an Jes 53,4-9 angelehnt. 
129 Das gr. Substantiv „hamartia“ („Sünde“) ist Thema-vorgebend im Vers vorangestellt – anschließend folgt das, was zum Thema „Sünde“ zu sagen ist: sie wurde von Christus 

nicht begangen. 
130 Das gr. Substantiv „dolos“ bezeichnet einen betrügerischen Vorgang, um sich mittels Trickserei und Lügen einen Vorteil zu verschaffen (Louw & Nida 1989, §88.154). An 

dieser Stelle wird aufgezeigt, dass Christus, im Unterschied zu seinen Gegnern, keinen Komplott gegen sie schmiedete (Dubis 2010:77). 
131 Das direkte Objekt fehlt. Es könnte sich dabei um Jesu Feinde, Jesu Sache oder „sich selbst“ handeln. Aufgrund der Parallele zu 1Pet 4,19 scheint letzte Möglichkeit am 

Wahrscheinlichsten (Dubis 2010:78). 
132 Das gr. Personalpronomen „autos“ dient hier der Intensivierung in der Bezeichnung desjenigen, der unsere Sünden getragen hat (Dubis 2010:79). 
133 Das gr. Substantiv „xulon“ kann einen Baum, Holz, einen Gegenstand aus Holz oder speziell ein (hölzernes) Kreuz bezeichnen, vgl. Apg 5,30; Gal 3,13 (Dubis 2010:80). 
134 Der gr. Dativ zeigt den Bezug auf: „in Bezug auf die Sünde losgelöst bzw. gestorben“ (Dubis 2010:80). 
135 Das gr. Verb „apoginomai“ bedeutet von etwas abrupt losgelöst oder abgetrennt worden sein, so dass man nicht mehr darauf reagieren kann. Bildlich kann es auch die 

Bedeutung „sterben“ haben. Da hier ein Kontrast zu „Gerechtigkeit leben“ gesetzt wird, erscheint die Übersetzung „sterben“ legitim (Louw & Nida 1989, §68.40). 
136 Der gr. Dativ zeigt den Bezug auf: „damit wir in Bezug auf die Gerechtigkeit leben“. Ein Dativ des Vorteils („für die Gerechtigkeit leben“) bzw. ein Dativ des Bereichs („in einer 

Atmosphäre der Gerechtigkeit leben“) sind hier unwahrscheinlich (Dubis 2010:80f). 
137 Im Singular metaphorisch für Jesu Tod und keine Bezeichnung für die durch Schläge hinzugefügten Wunden (Dubis 2010:81). 
138 Sünde wird hier metaphorisch als (Todes-)Wunde betrachtet, von der wir geheilt wurden – parallel zu Jesu (Todes-)Wunde (Dubis 2010:81). 
139 Erklärend dafür, warum die in Vers 24 angesprochene Heilung notwendig war. Vgl. auch Jes 6,10 für die Beziehung zwischen „Umkehr“ und „Heilung“ (Dubis 2010:81f). 
140 Das gr. Partizip Präsens von „planaō“ hat hier keine adjektivische Bedeutung (im Sinn von „herumirrende Schafe“), da es in den hauptsächlichen Manuskripten ein 

maskulines und kein neutrales Genus besitzt. Damit wird es zum periphrastisch gebrauchten, zweiten Subjekt des Verbs „sein“ (Dubis 2010:82). 
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Kapitel 3 Kapitel 3 

1 Gleicherweise141 die142 Frauen143, sich ihren eigenen Männern 
unterordnend144, damit sie – auch wenn einige von ihnen dem Wort145 

ungehorsam sind – durch den Wandel der Frauen ohne Wort gewonnen 

werden, 

1 Dem entsprechend sollt auch ihr Frauen euch verhalten und euch euren 
Ehemännern unterordnen. Denn einige von ihnen folgen zwar nicht dem 

Gebot des Evangeliums, aber sie sollen ohne Worte dafür gewonnen werden, 

wenn sie euch beobachten 

2 euren in Furcht146 [geführten] reinen147 Wandel beobachtet habend148. 2 und bemerken, was ihr für ein moralisch einwandfreies und vorbildliches 

Leben führt. 

3 Deren149 [Schmuck] soll nicht der Äußere sein, [durch]150 Flechten der 

Haare und Umhängen von Gold oder Anziehen von Kleidern151 

[ausmachende] Schmuck, 

3 Eure Attraktivität soll dabei nicht vom äußeren Schmuck herrühren, wie 

zum Beispiel besonders geflochtene Haare, goldener Schmuck oder schöne 

Kleider, 

4 sondern der verborgene Mensch des Herzens152 in dem unverweslichen 

[Schmuck] des sanften153 und stillen Geistes154, der155 vor Gott sehr kostbar 

ist. 

4 sondern euer innerer Mensch, euer Herz, soll euer wahrer, unzerstörbarer 

Schmuck sein. Denn was Gott an euch außerordentlich schätzt, ist eine 

freundliche, ruhige Gesinnung. 

 
141 Das gr. Adverb „homoiōs“ („gleicherweise“) bedeutet hier (wie auch in 1Pet 3,7+5,5) nicht „genauso“, sondern greift den übergeordneten Gedanken auf, dass jede 

angesprochene Gruppe (Sklaven, Ehefrauen, Ehemänner) Gott gegenüber verantwortlich ist. Petrus führt dann aus, wie diese Verantwortung für jede Gruppe zum Tragen 

kommt. In der deutschen Übersetzung kann hier jeweils das Wort „entsprechend …“ den Sinn wiedergeben (Dubis 2010:84). 
142 Vgl. Anmerkung 107. 
143 Das gr. Substantiv „gunē“ („Frau“) bezeichnet eine erwachsene Frau im heiratsfähigen Alter und kann speziell auch „Ehefrau“ bedeuten (BDAG 1988:336). 
144 Vgl. Anmerkung 109. 
145 Hier stehend für das Evangelium (Dubis 2010:85). 
146 D. h. in Ehrfurcht gegenüber Gott, nicht gegenüber dem Mann (Dubis 2010:86). 
147 Das gr. Adjektiv „hagnos“ bezeichnet die moralische Reinheit (Louw & Nida 1989, §88.28), hier vermutlich nicht nur im Sinn von „keusch“ gebraucht – sondern allgemein im 

Sinn von „heilig“ (Dubis 2010:86). 
148 Vgl. Anmerkung 91. 
149 Das gr. feminine Relativpronomen „hōn“ („deren“) modifiziert als Genetivus objectivus das impliziert folgende Substantiv „Schmuck“ (Dubis 2010:86f). 
150 Die drei folgenden gr. Substantive stehen im Genetiv und modifizieren das Wort „Schmuck“, d. h. beschreiben, worin dieser Schmuck nicht bestehen soll: im Flechten, im 

Umhängen, im Anziehen (Dubis 2010:87). 
151 Es fehlt an dieser Stelle ein beschreibendes Adjektiv wie „kostbar“ o. ä. Dies kann ein Hinweis darauf sein, dass das Gebot, keine Haare zu Flechten oder kein Gold zu tragen, 

nicht absolut zu verstehen ist (denn auch das Anlegen von Kleidern ist nicht im absoluten Sinn verboten), sondern darauf, dass die Priorität einer Frau nicht auf ihren 

äußerlichen Schmuck liegen darf (Dubis 2010:87f).  
152 Vermutlich ein epexegetischer Genetiv zur Verdeutlichung dessen, was der „innere Mensch“ ist (Dubis 2010:88). 
153 Das gr. Adjektiv „praüs“ bedeutet „sanftmütig, freundlich, mild“ (BDAG 1988:1400). 
154 Das gr. Substantiv „pneuma“ (meist mit „Geist“ übersetzt), bezeichnet hier die geistige Haltung, die [ruhige] Gesinnung (BDAG 1988:1357). 
155 Das gr. Relativpronomen „ho“ („der“, „welcher“) verweist vermutlich auf das direkt vorangehende Substantiv „pneuma“ (Dubis 2010:88). 
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5 Denn so156 schmückten157 sich auch einst die heiligen Frauen158, die ihre 

Hoffnung159 auf Gott setzten und sich ihren Männern unterordneten: 

5 Schaut, woraus der Schmuck gläubiger Frauen zu früheren Zeiten bestand: 

sie vertrauten ganz auf Gott und ordneten sich ihren Männern unter. 

6 wie160 Sarah dem Abraham gehorchte, ihn Herr161 nennend162, deren163 

Kinder ihr geworden seid, Gutes tuend und keinerlei Schrecken164 

fürchtend165. 

6 Ein Beispiel wäre Sarah, die Abraham gehorchte und ihn respektvoll mit 

„Herr“ anredete. Ihr erweist euch als ihre Kinder, wenn ihr euch ebenso wie 

sie durch gute Taten auszeichnet und in jeder noch so schlimmen Lage 

furchtlos bleibt. 

7 Die166 Männer gleicherweise167, mit ihnen nach Erkenntnis 

zusammenwohnend168, wie mit einem schwächeren Gefäß169, dem 

weiblichen, Ehre zollend, als [die] auch Miterben der Gnade des Lebens 

[sind], damit eure Gebete nicht verhindert werden. 

7 Auch ihr Ehemänner sollt euch entsprechend verhalten und mit euren 

Frauen vernünftig zusammenleben. Seid euch bewusst, dass sie 

zerbrechlicher sind als ihr es seid und bringt ihnen den gebührenden Respekt 

entgegen! Auch sie wurden, wie ihr, von Gott begnadigt und haben ewiges 

Leben erhalten – wenn ihr ehrenhaft mit ihnen zusammenlebt, werden auch 

eure gemeinsamen Gebete erhört werden! 

 
156 Vermutlich ist das gr. Adverb „outōs“ („so“, „auf diese Weise“), ähnlich dem Gebrauch in 1Pet 2,15, kataphorisch gemeint und verweist auf das im Vers Folgende (Dubis 

2010:89). 
157 Der gr. Imperfekt des Verbs „kosmeō“ („schmücken“) kennzeichnet hier vermutlich ein wiederholtes, gewohnheitsmäßiges Verhalten (Dubis 2010:89). 
158 Der Satzteil „die heiligen Frauen“ steht im Gr. zwecks stärkerer Betonung vor dem Verb (Dubis 2010:89). 
159 Die Begriffe „Hoffnung“ und „Glaube“ (bzw. Vertrauen) erscheinen in diesem Brief annähernd synonym (Michaels 1988:163). 
160 Das gr. Adverb „hōs“ („wie“) führt hier als Vergleich ein Beispiel aus Gen 18,12 an (Dubis 2010:90). 
161 Im jüdischen Kontext ist diese Anrede ein Ausdruck des Respekts und wird z. B. auch seitens von Kindern gegenüber ihrem Vater benutzt (Dubis 2010:90). 
162 Das gr. Partizip Präsens hat vermutlich weder temporale noch instrumentale Bedeutung (etwa um zu zeigen, in welcher Weise Sarah Abraham gehorchte), sondern ist mit 

dem Hauptverb „gehorchen“ verbunden: „gehorchen“ drückt die allgemeine Haltung von Sarah aus, während „nennen“ spezifisch die Worte von Gen 18,12 reflektiert (Dubis 

2010:91). In einer deutschen Übersetzung wäre demnach das Partizip durch einen Indikativ zu ersetzen und mit der Konjunktion „und“ mit dem Hauptverb zu verbinden. 
163 Das gr. feminine Relativpronomen „hēs“ („deren“) verweist auf Sarah. 
164 Die Redewendung „einen Schrecken fürchten“ ist möglicherweise Spr 3,25 entnommen. Der „Schrecken“ ist hiermit etwas, das von außen kommt und den angesprochenen 

Frauen Furcht einjagt (Dubis 2010:92). Im Kontext sind vermutlich die ungläubigen Ehemänner gemeint, die sie aufgrund ihres Glaubens nachteilig behandeln. 
165 Die gr. Partizipien „agathopoieō“ („Gutes tun“) und „phobeomai“ („fürchten“) sind vermutlich konditional zu verstehen („wenn ihr Gutes tut …“) und weder temporal, da es 

der Metapher des „Kinder werden“ entgegenstehen würde, noch als unabhängige Imperative, da das Hauptverb auch kein Imperativ ist (Dubis 2010:91f). 
166 Vgl. Anmerkung 107. 
167 Vgl. Anmerkung 141. 
168 Vgl. Anmerkung 109. 
169 Das gr. Substantiv „skeuos“ bezeichnet sehr allgemein ein Instrument, Werkzeug, Waffe, Gegenstand, Gefäß oder Eigentum (Louw & Nida 1989, §6.1). Eine metaphorische 

Bezeichnung für „Frau“ ist in der rabbinischen Literatur bezeugt, aber bezeichnet im NT (z. B. Apg 9,15) auch Menschen im Allgemeinen – so auch hier, da der Komparativ 

„schwächere“ impliziert, dass auch Männer Gefäße sind (Dubis 2010:94). 
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8 Am Ende aber seid alle gleichgesinnt, mitleidig, bruderliebend170, 

barmherzig, demütig, 

8 Seht schlussendlich zu, dass ihr alle an einem Strang zieht, voller Mitgefühl 

seid und eure Glaubensgeschwister liebt. Seid auch demütig und 

9 nicht Böses mit Bösem vergeltend171, oder Schmähung172 mit Schmähung, 

sondern im Gegenteil segnend, weil ihr dazu berufen worden seid, dass ihr 

Segen erbt173. 

9 vergeltet nichts Böses mit Bösem oder Beschimpfung mit Beschimpfung, 

sondern im Gegenteil: segnet und gebt damit das weiter, was ihr selbst von 

Gott als Erbe erhalten werdet! 

10174 Denn wer [das] Leben liebt und gute Tage sehen will, der halte die 

Zunge vom Bösen zurück und Lippen, dass sie nicht Trug reden; 

10 Denn [es steht schon im Ps 34,12-16 geschrieben, dass], wer sein Leben 

liebt und gute Tage erleben möchte, sich davor hüten soll, böse Dinge oder 

Lügen zu erzählen. 

11 er wende sich aber ab vom Bösen und tue Gutes; er suche Frieden und 

jage ihm nach; 

11 Er soll sich im Gegenteil von allem Bösen wegwenden und Gutes tun. Er 

soll überlegen, wie Frieden wiederhergestellt werden kann und sich mit 

seiner ganzen Kraft dafür einsetzen, dass Frieden entsteht. 

12 denn [die] Augen des Herrn [sind gerichtet] auf Gerechte und seine Ohren 

auf ihr Flehen175. Aber [das] Angesicht des Herrn [ist gerichtet] gegen die, die 

Böses tun. 

12 Denn Gott achtet auf diejenigen, die ein gerechtes Leben führen und er 

hört, wenn sie im Gebet zu ihm schreien. Aber Gott stellt sich gegen alle, die 

bösen Dingen nachgehen. 

13 Und wer [ist] es176, der euch Böses177 tun wird, wenn ihr des Guten Eiferer 

geworden seid? 

13 Und wird euch wirklich jemand schaden, wenn ihr euch befleißigt, Gutes 

zu tun? 

 
170 Das gr. Adjektiv „philadelphos“ bezeichnet die Liebe oder Zuneigung für andere Gläubige (Louw & Nida 1989, §25.35), d. h. die Liebe zu Glaubensgeschwistern. 
171 Die meisten Ausleger sehen die gr. Partizipien in diesem Vers als unabhängig von einem Hauptverb an und schreiben ihnen eine imperative Bedeutung zu (Dubis 2010:98). 
172 Das gr. Substantiv „loidoria“ drückt eine sehr wüste Beschimpfung, Beleidigung oder Verleumdung aus (Louw & Nida 1989, §33.393). 
173 Das gr. Substantiv „klēronomos“ („Erbe“) bezeichnet im NT das „Hoffnungsgut“ der Christen – es ist ein „eschatologischer Begriff […]“ für „das Reich Gottes“ (Foerster 

1938:782). Der Segen Gottes ist ein Teil dessen, was dieses Erbe ausmacht – nebst Herrlichkeit, ewiges Leben, Gnade, etc. Siehe auch andere Stellen zu diesem Begriff (:783). 

Der geerbte Segen wird hier als Motiv dafür genannt, andere Menschen – selbst die Feinde – zu segnen (Jobes 2005:219).  
174 Verse 10-12 zitieren aus der LXX den Ps 33,13,17 [=Ps 34,12-16]. 
175 Das gr. Substantiv „deēsis“ beschreibt ein dringende Bitte bzw. Flehen (Louw & Nida 1989, §33.171). 
176 Einleitung einer rhetorischen Frage (Dubis 2010:105f). 
177 Das gr. Verb „kakoō“ ist vom Substantiv „kakos“ („das Böse/Schlechte“) abgeleitet und bedeutet „Schaden hinzufügen“ oder jemanden verletzen (Louw & Nida 1989, 

§20.12). Da Vers 14 das Leiden (durch andere Menschen) um der Gerechtigkeit willen aufgreift, hat auch Vers 13 andere Menschen im Blickfeld, die physischen Schaden 

verursachen könnten; und nicht etwa Gott, der im Rahmen des eschatologisches Gerichts „Böses tun“ würde (Dubis 2010:106). 
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14 Aber wenn ihr auch leiden solltet178 um [der] Gerechtigkeit179 willen: 

glückselig [seid ihr]180! Fürchtet aber nicht ihre181 Furcht, noch seid 

erschüttert182 183. 

14 Und solltet ihr tatsächlich einmal leiden, weil ihr das macht, was in Gottes 

Augen richtig ist – dann seid ihr [als solche, die von Gott dafür beschenkt 

werden] glücklich zu schätzen! Habt nicht vor den Dingen Angst, vor denen 

sich die Ungläubigen ängstigen und lasst euch nicht verwirren. 

15 Heiligt184 aber [den]185 Herrn186, den Christus in euren Herzen187, jederzeit 

zur Verantwortung188 bereit gegenüber allen, die einen Grund189 über die 

Hoffnung in190 euch erfragen. 

15 Lasst vielmehr den Herrn, d. h. den Messias, eure Gedanken bestimmen 

und seid jederzeit bereit, einem jeden Rede und Antwort zu stehen, der euch 

über die Hoffnung befragt, die euch erfüllt. 

 
178 Vers 14 führt eine Ausnahme von der im Vers 13 dargestellten Regel an. Die hier verwendete vierte Konditionalform (gr. Konjunktion „ei“ in Kombination mit einem Verb im 

Optativ) drückt einen (zukünftigen) hypothetischen Fall aus, der zwar eintreten kann aber als eher unwahrscheinlich erachtet wird (Wallace 1996:484). Das bedeutet nicht 

unbedingt, dass die ersten Leser des Petrusbriefes dieser Gefahr nicht ausgesetzt waren – es blieb aber trotzdem eher bei einer Bedrohung bzw. Ausnahme als um ein 

regelmäßiges Erleben (Dubis 2010:107). 
179 D. h. das Ausüben dessen, was Gott fordert und in seinen Augen richtig ist (Louw & Nida 1989, §88.13). 
180 Vermutlich muss das implizierte Verb „sein“ im Indikativ und nicht im – dann zu unrealistisch erscheinenden – Optativ stehen (Dubis 2010:107f). 
181 Vermutlich handelt es sich im Einklang mit dem MT und LXX Text des Zitats um einen Genetivus subjectivus („fürchtet nicht das, was sie fürchten“) und nicht um einen 

Genetivus objectivus im Sinn von „fürchtet sie nicht“ (Dubis 2010:108f). 
182 Das gr. Verb „tarassō“ bezeichnet das Verursachen einer Erschütterungsbewegung (Louw & Nida 1989, §16.3). Hier (im Passiv) drückt es einen Zustand der inneren 

Erschütterung, Bestürzung oder Verwirrtheit aus. 
183 Beim zweiten Satzteil handelt es sich um ein Zitat aus Jes 8,12b. 
184 Das gr. Verb „hagiazō“ hat hier den Sinn von „als heilig behandeln“ (BDAG 1988:15). 
185 Der Artikel fehlt, da das gr. Substantiv „kurios“ in der LXX oft artikellos  - wie hier in dem Jesaja-Zitat – das Tetragramm JHWH übersetzt (Dubis 2010:110). 
186 Im hebräischen Jesajatext sowie in der LXX steht der Herr („JHWH“ bzw. „kurios“) in Apposition zum Pronomen („Herr der Herrscharen – ihn ehrt als heilig“). Das Pronomen 

hat Petrus hier durch „den Christus“ ersetzt. Dabei bleibt eine appositionelle Bedeutung wahrscheinlicher („ehrt den Herrn, d. h. Christus“) als eine Konstruktion, in der 

„Christus“ das direkte Objekt des Verbs heiligen und „Herr“ das Komplement im Sinn von: „heiligt Christus als den Herrn“ wäre (Dubis 2010:110). 
187 Dieser erste Versteil ist ein Zitat aus Jes 8,13. 
188 Das gr. Substantiv „apologia“ („Verteidigungsrede“, „Verantwortung [bei einer Anklage]“) wird oftmals im juristischen Kontext gebraucht, wenn sich jemand vor Gericht zu 

verantworten hat. Hier scheint es durch die sehr allgemeinen Umstände („jederzeit“, „gegenüber allen“) einen allgemeineren Charakter zu besitzen im Sinn von „Rede und 

Antwort im Alltag“ stehen (Dubis 2010:111). 
189 Das gr. Substantiv „logos“ („Wort“) hat ein breites Bedeutungsspektrum und bezeichnet hier den verbal formulierten Grund für etwas (Louw & Nida 1989, §89.18). 
190 Die gr. Präposition „en“ („in“) ist – parallel zu „in euren Herzen“ am Anfang des Verses – vermutlich im Sinn von „in [eurem Innersten]“ zu verstehen und nicht im Sinn von 

„unter euch“ (Dubis 2010:112). 
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16 aber mit Sanftmut und Furcht191, ein gutes Gewissen habend, damit, 

worin sie gegen euch reden192, zuschanden werden, die euren guten Wandel 

in Christus beschimpfen193. 

16 Seid dabei aber freundlich und [Gott gegenüber] voller Ehrfurcht, so dass 

ihr ein gutes Gewissen behalten könnt. So werden am Ende diejenigen 

beschämt, die euch wegen eurer guten, vom Messias bestimmten 

Lebensweise beschimpfen. 

17 Denn es ist besser Gutes tuend194, wenn es der Wille Gottes wollen 

sollte195, zu leiden als Böses tuend196. 

17 Denn sollte es Gott wirklich wollen und zulassen, ist es doch besser wegen 

guter Taten als wegen böser Taten zu leiden. 

18 Denn auch Christus hat einmal197 für198 Sünden gelitten, [ein]199 Gerechter 

für200 Ungerechte, damit er euch zu Gott führe, zwar201 getötet202 nach [dem] 

Fleisch203, aber204 lebendig gemacht205 nach dem Geist206, 

18 Denn so hat ja auch der Messias ein für alle Mal gelitten, als es darum 

ging, das Problem der Sünde zu lösen: hier litt ein Gerechter zum Wohl der 

Ungerechten, um euch zu Gott zu führen. Dazu musste zwar sein leiblicher 

 
191 Das gr. Substantiv „phobos“ bedeutet „Angst, Schrecken, Furcht“ – aber auch „Ehrfurcht“ (vor allem gegenüber Gott) und „Respekt“ (vor allem gegenüber Menschen). Der 

Kontext dieser Stelle scheint Wert darauf zu legen, dass der Christ sein Verhalten aus Ehrfurcht gegenüber Gott bestimmen lässt und sich nicht vor Menschen fürchten soll – 

siehe den Gebrauch des Substantiv „phobos“ („Furcht“) im Vers 14b (Clowney 1994:151). 
192 Das gr. Verb „katalaleō“ („gegen etwas oder jemanden reden“) ist dasselbe Verb wie in 1Petr 2,12, wo explizit der Zusatz „als Übeltäter“ im Sinn von „Verleumdung“ 

aufgeführt ist. 
193 Das gr. Verb „epēreazō“ bedeutet „bedrohen, misshandeln, beschimpfen, schmähen“ (BDAG 1988:578f). 
194 Das gr. Partizip Präsens von „agothopoieō“ („Gutes tun“) besitzt hier eine kausale Bedeutung (Dubis 2010:115). 
195 Das gr. Verb „thelō“ („wollen, entscheiden, wünschen“) steht hier im Optativ Präsens – vgl. Anmerkung 178. 
196 Das gr. Partizip Präsens von „kakopoieō“ („Böses tun“) besitzt hier eine kausale Bedeutung (Dubis 2010:115). 
197 Das gr. Adverb „hapax“ kann sowohl „einmal“ als auch „ein für alle Mal“ bedeuten. Möglicherweise ist dieser Satzteil einem älteren Glaubensbekenntnis entnommen, mit 

der Betonung, dass Christus „ein für alle Mal“ für Sünder sein Leben gelassen hat (Dubis 2010:116). 
198 Der Satzteil „peri harmatiōn“ („für Sünden“) kommt in der LXX häufig im Kontext der Sündopfer vor (Jobes 2005:238). Die gr. Präposition „peri“ („in Betreff“, „für“) leitet 

hier ein, welchem Zweck die Leiden Christi dienten: „Christi Leiden waren nötig in Bezug auf die Sünden[problematik]“. 
199 Der definierte Artikel fehlt im Gr. Es handelt sich hier um eine generische Aussage: „eine gerechte Person“ (Wallace 1996:253f). 
200 Die gr. Präposition „hyper“ („für“) bezeichnet zu wessen Gunsten etwas geschehen ist (und hat nicht die Bedeutung „anstatt“). 
201 Die gr. Partikel „men“ („zwar“) hat hier wohl die Bedeutung „obwohl“ (Jobes 2005:240). 
202 Die beiden gr. Partizipien im passiven Aorist „thanatōtheis … zōopoiētheis“ („getötet … lebendig gemacht“) bezeichnen die Art und Weise, wie das Hauptverb „[zu Gott] 

führen“ verwirklicht wurde: durch den Tod und die Auferstehung Christi (Dubis 2010:117). 
203 Der gr. Dativ bezeichnet vermutlich den Bereich an: Christus wurde in Hinblick auf sein Fleisch, d. h. seinen Körper bzw. sein irdisches Leben getötet. Auch die im Brief 

sonstigen Vorkommnisse von „sarki“ (im Fleisch) bezeichnen wahrscheinlich den Körper – vgl. 1Petr 3,21; 4,1.2.6 (Dubis 2010:117f). 
204 Die gr. Konjunktion „de“ („aber“) kann auch mit „doch“ übersetzt werden, vgl. Anmerkung 201. 
205 Siehe Anmerkung 202. 
206 Aufgrund des Kontrastes zum „getötet nach dem Fleisch“, hat der gr. Dativ hier eine ähnliche Funktion und bezeichnet den Bereich, auf den sich das „lebendig machen 

bezieht“. Obwohl Christus die Leiden erduldete und letztendlich sein Körper im irdischen Sinn („nach dem Fleisch“) getötet wurde, so hat er durch seine Auferstehung einen 

geistlichen Leib (vgl. 1Kor 15,44), eine eschatologische Existenz erhalten (Jobes 2005:242).  
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Körper sterben – er wurde aber mit einem geistlichen Körper wieder 

lebendig. 

19 in welchem207 er auch hinging und hat den Geistern im Gefängnis 

gepredigt,208 

19 In dieser geistlichen Gestalt ging er dann auch hin und proklamierte seine 

Botschaft den Geistern, die im Gefängnis festgehalten werden. 

20 die einst ungehorsam waren, als die Duldsamkeit Gottes209 in den Tagen 

Noahs harrte, als ein Kasten210 vorbereitet wurde, in den hinein211 wenige, 

das ist acht Seelen, durch212 Wasser hindurch gerettet wurden, 

20 Diese Geister waren früher einmal ungehorsam, nämlich zur Zeit Noahs, 

als Gott seine ganze Geduld unter Beweis stellte und wartete, bis eine Arche 

fertiggebaut wurde. In diese gingen nur wenige, nämlich acht Menschen, 

hinein und wurden damit durch die Sintflut gerettet. 

 
207 Das Pronomen verweist auf den Geist (Vers 18). Der Ausdruck „en hō“ („in welchem“) führt an, dass mittels des nach Vers 18b lebendig gemachten Geistes, Christus den 

Geistern im Gefängnis gepredigt hat (Dubis 2010:119). 
208 Das gr. Verb „kērussō“ bedeutet: „predigen, proklamieren“. 
209 Die „Geduldsamkeit Gottes“ ist eine Metonymie für Gott selbst (Dubis 2010:122). 
210 Das gr. Substantiv „kibōtos“ bezeichnet eine große, Kasten-ähnliche Struktur – im erweiterten Sinn „Arche, Schiff“ (Louw & Nida 1989, §6.44). 
211 Die hier verwendete gr. Präposition „eis“ („in…hinein“) teilt hin und wieder die selbst statische Bedeutung wie die gr. Präposition „en“ („in“) – in diesem Brief wäre dies in 

5,12 der Fall (BDR 2001, $205). Meist verwendet Petrus jedoch „eis“ um einen dynamischen Charakter zum Ausdruck zu bringen und so bleibt hier die Bedeutung „in die Arche 

hinein um darin errettet zu werden“ am wahrscheinlichsten. 
212 Aufgrund der Parallele, die in Vers 21 gezogen wird („durch die Auferstehung Jesu Christi“) kann die gr. Präposition „dia“ („durch“) auch hier eine instrumentelle Funktion 

haben, die aufzeigt, durch was Noah und seine Familie gerettet wurden: die Wasser, die sie bedrohten, wurden letztendlich zu einem Heilsmittel (Jobes 2005:252+259). 

Denkbar wäre auch eine lokative Funktion: Die Rettung geschah durch die Situation der Sintflut hinweg (Yates 2018:494f). 
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21 das213 auch euch [als] Gegenbild214 nun rettet215, [die] Taufe216: nicht ein 

Ablegen217 des Fleisches218 Schmutz219, sondern ein Versprechen220 des guten 

Gewissens zu Gott, durch Auferstehung Jesu Christi, 

21 Diese Sintflut ist ein Bild für die [Not], mit der ihr auf dem Weg eurer 

Errettung getauft werdet. Diese Art von Taufe hat nicht den Zweck, euch 

eures moralisch befleckten Lebens zu entledigen, sondern verleiht eurer 

Verpflichtung Ausdruck, dass ihr gegenüber Gott ein gutes Gewissen 

behalten wollt. Aber die letztendliche Errettung steht fest, weil Jesus Christus 

[von den Toten] auferstanden ist 

22 der zur Rechten Gottes ist, durch [den] Himmel gegangen, dem Engel, 

Machthaber und Kräfte unterworfen sind. 

22 und nun den Ehrenplatz an der rechten Seite Gottes eingenommen hat. 

Alle Engel, Geistesmächte und auch Wesen, die mit übernatürlichen Kräften 

ausgestattet sind, sind ihm unterworfen. 

 

 
213 Das gr. Relativpronomen „ho“ („das“) verweist auf „Wasser“ im vorherigen Vers (Dubis 2010:124). 
214 Es ist nicht eindeutig, ob sich das Gegenbild auf das Wasser/die Taufe bezieht, oder auf Noahs Familie/die Gläubigen („euch“). Die Wortreihenfolge legt die zweite Variante 

nahe. Somit spiegeln die Gläubigen die im Vers 20 genannten „Wenigen“ wieder (Dubis 2010:125). 
215 Das gr. Verb „sōzō“ („retten“) steht im Indikativ Präsens. Es scheint somit, als ob die angesprochene Taufe ein andauernder Vorgang ist. Hätte Petrus die Bedeutung der 

christlichen Taufe erläutern wollen, würde man den Aorist erwarten. Passend zum Kontext, könnte „Taufe“ hier die Verfolgungssituation bezeichnen – vgl. Anmerkung 216. 
216 Die Taufe steht in Apposition zum Relativpronomen „das“ (vgl. Anmerkung 213), welches selbst auf „Wasser“ verweist (Dubis 2010:125). Neben der technischen 

Bezeichnung für die christliche Taufe, kann „baptisma“ („Taufe“, „Untertauchen“) auch bildlich für eine verderbenbringende Not gebraucht werden (Oepke 1933:527). Eine 

solche bildliche Bezeichnung liegt auch in Mk 10,38f und Lk 12,50 vor. Im Kontext von 1Petr 3 und der Verfolgungssituation könnte auch hier ein solches bildliches Verständnis 

für die Leiden der Gemeinde vorliegen (Nixon 1968). 
217 Das gr. Substantiv „apothesis“ („ablegen“) kommt im NT nur noch in 2Petr 1,14 vor, wo das „Ablegen des Zeltes“ als Metapher für den leiblichen Tod gebraucht wird. Es 

wäre ein unübliches Wort für eine reine „Waschung“ (vgl. Jobes 2005:254). 
218 Vermutlich bezeichnet das gr. Substantiv „sarx“ („Fleisch“) hier nicht den Körper, sondern die fleischliche Gesinnung (Jobes 2005:254). 
219 Das gr. Substantiv „rhypos“ (ein starker Ausdruck für „Schmutz/Unflat“) kommt im NT nur an dieser Stelle vor. In der LXX bezeichnet es an drei von vier Stellen (vgl. Hi 11,15; 

14,4; Jes 4,4) den moralischen Schmutz (Jobes 2005:254). 
220 Das gr. Substantiv „eperōtēma“ steht in Apposition zur Taufe und kommt nur hier im NT vor. Es könnte sowohl „Bitte“ bedeuten (als Ableitung vom Verb „eperōtaō“, 

obwohl ein Beleg für diese Bedeutung fehlt), als auch „Versprechen“. Auf Basis verschiedener Papyri, tendieren die meisten Ausleger zu letzterer Variante (Jobes 2005:126f). 
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Kapitel 4 Kapitel 4 

1 [Da] nun Christus im Fleisch gelitten hat, bewaffnet221 auch ihr euch mit 
demselben Sinn222, denn223 der im Fleisch Leidende hat [bezüglich] Sünde 

aufgehört224, 

1 Da der Messias am eigenen Leib gelitten hat, macht auch ihr euch seine 
Einstellung zu eigen, [damit ihr für den bevorstehenden Kampf vorbereitet 

seid]. Denn wer in diesem Leben bereit ist, Leid in Kauf zu nehmen, der 

beweist damit, dass er mit dem sündigen Lebensstil gebrochen hat, 

2 um nicht länger den menschlichen Begierden, sondern die übrige Zeit im 

Fleisch225 dem Willen Gottes zu leben. 

2 um während seines restlichen irdischen Lebens nicht mehr den eigenen 

Trieben, sondern dem Willen Gottes zu folgen. 

3 Denn es ist genug die vergangene Zeit den Willen der Nationen ausgeübt zu 

haben, einst wandelnd in Ausschweifungen226, Begierden227, Besäufnissen, 

Festgelagen, Trinkgelagen und abscheulichen Götzendiensten, 

3 Bisher haben wir das ausgelebt, was die [gottlosen] Völker auch 

praktizieren – doch damit muss jetzt Schluss sein: mit sexuellen 

Ausschreitungen, dem Ausleben der eigenen Triebe, alkoholischen Exzessen, 

Fress- und Trinkorgien sowie dem abscheulichen Dienen anderer Götter.  

4 wobei es sie befremdet, dass ihr nicht mitlauft in dieselbe unheilvolle 

Ausgießung228 hinein, [und dabei] lästernd229; 

4 Dabei kommt es ihnen seltsam vor, dass ihr euch nicht mit ihnen in 

denselben Strom unheilbringender Taten begebt und beschimpfen euch. 

5 die Rechenschaft zurückgeben230 werden dem231, der bereit ist zu richten 

Lebende und Tote. 

5 Sie werden sich aber einmal vor Gott verantworten müssen, der schon sehr 

bald die Lebenden und Toten richten wird. 

 
221 Das gr. Verb „hoplizō“ („bewaffnen“) ist ein militärischer Ausdruck – hier im bildlichen Sinn gebraucht (Dubis 2010:130). Es bringt zum Ausdruck, dass eine „Einstellung, wie 

sie Christus hatte“, die probate Vorbereitung für den bevorstehenden Kampf ist. 
222 Bzw. „mit derselben Denkweise“, d. h. die Bereitschaft zu leiden (Dubis 2010:130). 
223 Die gr. Konjunktion „hoti“ kann entweder einen kausalen Teilsatz einleiten ( „denn …“) oder eine epexegetische Erklärung („dass …“). Im ersten Petrusbrief ist die kausale 

Verwendung häufig wiederzufinden und scheint auch hier vorzuliegen, um den Imperativ zu begründen: Christen sollen bereitwillig leiden, denn dadurch verleihen sie ihrem 

Entschluss Ausdruck, der Sünde abzusagen und ein neues Leben zu führen (Dubis 2010:130). 
224 Eine reflexive Bedeutung im Sinn von „hat [für sich] mit der Sünde abgeschlossen“ (Dubis 2010:131). 
225 Der Ausdruck „im Fleisch“ betont die Schwachheit der menschlichen Existenz vor der Auferstehung im neuen Leib (Dubis 2010:132). 
226 Das gr. Substantiv „aselgeia“ („Ausschweifungen“) ist eine allgemeine Bezeichnung für Sexualität-bezogene Sünden (Dubis 2010:134). 
227 Das gr. Substantiv „epithumia“ („Begierden“) kann allgemeine Wünsche bezeichnet. Da es hier dem Wort „aselgeia“ folgt, hat es eine spezielle sexuelle Konnotation. Diese 

Gruppenbildung von Begriffen setzt sich im direkten Anschluss fort, mit der Benutzung von drei Begriffen, die alkohol-durchtränkte Partys beschreiben (Dubis 2010:133f). 
228 Das gr. Substantiv „anachusis“ kommt nur an dieser Stelle im NT vor und bezeichnet eigentlich eine „Ausgießung“ – bildhaft auch für einen Strom (BDAG 1988:125). 
229 Das implizite Objekt der Lästerung (gr .Verb „blasphēmeō“) sind die Gläubigen – deswegen bietet sich eher die Übersetzung „beschimpfen, verunglimpfen, schmähen“ an 

(Dubis 2010:136). 
230 Ein idiomatischer, juristischer Ausdruck, der auf das Jüngste Gericht verweist: die Menschen werden auf konkrete Anschuldigungen eine Antwort abgeben müssen 

(Achtemeier, zitiert in Dubis 2010:136). 
231 Vermutlich eine Referenz auf Gott, dem Vater, da der erste Petrusbrief in Christus vornehmlich das Vorbild des wahren Gläubigen und nicht den Richter sieht (Jobes 

2005:270). 
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6 Denn hierzu wurden auch Tote232 evangelisiert233, damit sie zwar gerichtet 

würden gemäß Menschen234 [im] Fleisch, aber leben sollten gemäß Gott235 

[im] Geist236. 

6 Aus diesem Grund wurde auch den bereits Verstorbenen die gute 

Nachricht [über Jesus Christus] verkündet, damit sie nach Gottes Willen 

durch den (Heiligen) Geist Leben bekommen, auch wenn sie von den 

Menschen dieser Welt verurteilt wurden. 

7 Aller237 [Dinge] Ende ist nahe gekommen238. Seid nun besonnen239 und 

nüchtern240 zu Gebeten241. 

7 Das Ende dieser Welt ist nahe – seid deshalb vernünftig und widmet euch 

mit klarem Verstand euren Gebeten. 

8 Vor allem habt zueinander eine beständige242 Liebe, denn Liebe bedeckt243 

eine Menge [von] Sünden. 

8 Ganz entscheidend ist, dass ihr eine unerschütterliche, hingebungsvolle 

Liebe zueinander habt – denn durch die Liebe vermögt ihr euch gegenseitig 

viele Sünden zu vergeben. 

9 Gastfreundlich244 zueinander ohne Murren. 9 Seid untereinander gastfreundlich ohne deswegen zu grummeln. 

 
232 Im Gesamtkontext des Briefes scheint hier von den Toten die Rede zu sein, denen zu Lebzeiten das Evangelium gebracht wurde und die zum Zeitpunkt des Schreibens ggf. 

den Märtyrertod erlitten haben (Dubis 2010:137f). 
233 Das „Evangelium“ ist im NT ein technischer Begriff zur spezifischen Bezeichnung der christlichen Heilsbotschaft. 
234 Der gr. Ausdruck „kata anthrōpous“ („nach/gemäß Menschen“) bezeichnet die Denk- und Verhaltensmuster der sündigen Menschheit, bzw. solcher, die keine spezielle 

christliche Perspektive besitzen (Dubis 2010:138).  
235 Wenn der gr. Ausdruck „kata theon“ („nach/gemäß Gott“) wie in 1Petr 5,2 gebraucht wird, trägt es die Bedeutung: „nach dem Gefallen Gottes“ (Dubis 2010:138). 
236 Der gr. Dativ bezeichnet vermutlich den Agenten (d. h. den Heiligen Geist) und nicht den Wirkbereich im Sinn von „geistliches Leben“ (Dubis 2010:139). 
237 Das gr. indefinite Adjektiv „pantōn“ („alle“) ist hier vermutlich als Neutrum aufzufassen und bezeichnet damit alle Schöpfungsordnungen, d. h. „alle Dinge“. Es steht zu 

Beginn des Verses zwecks größerer Betonung ( Dubis 2010:139). 
238 Diese Satz ist im eschatologischen Sinn zu verstehen: mit dem ersten Kommen des Messias ist der letzte Zeitabschnitt dieses Weltlaufs angebrochen (vgl. Jobes 2005:276). 
239 Das gr. Verb „sōphroneō“ bedeutet: „verständig sein“, „besonnen sein“ oder auch „sich mäßigen“ (BDAG 1988:1598). 
240 Auch im Sinn, dass eine bestimmte Situation nüchtern beurteilt wird, damit das Gebet effektiv ist (Grudem 2009:181). 
241 Das gr. Substantiv „proseuchē“ („Gebet“) steht artikellos im Plural und bezeichnet alle Gebete im Lauf eines Tages (Grudem 2009:181). 
242 Das gr. Adjektiv „ektenēs“ bezeichnet eine unaufhörliche Aktivität – normallerweise mit einer besonderen Betonung der Intensität und/oder Fortdauer, vgl. Apg 12,5 (Louw 

& Nida 1989, §68.12). Der Vers wird in 1Clem 49,5 zitiert mit einer unmittelbaren Betonung der „geduldig tragenden Liebe“ – somit haben frühe christliche Interpreten den 

Fokus vor allem auf die Ausdauer gelegt (vgl. Dubis 2010:141). 
243 Das Idiom „Sünde bedecken“ wird im Hebräischen parallel zur „Sündenvergebung“ verwendet, siehe LXX Ps 84,3 [=Ps 85,2]. So wird auch hier eine Liebe gefordert, die bis 

zur Sündenvergebung reicht (Dubis 2010:141; Clowney 1994:180). 
244 Entweder muss ein imperatives „seid“ hinzugefügt werden, oder das Adjektiv selbst trägt einen imperativen Sinn (Dubis 2010:142). 
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10 Ein jeder, wie245 er eine Gabe für sich empfangen hat, einander damit 

dienend246 als gute Haushalter der vielerlei Gaben Gottes. 

10 Da jeder von Gott begabt wurde, nutzt eure Gaben so, dass ihr damit 

einander unterstützt. Damit erweist ihr euch als gute Verwalter der 

vielfältigen Gaben, die Gott verteilt hat. 

11 Wenn jemand redet, [so rede er] als Aussprüche Gottes. Wenn jemand 

dient, [so diene er] als aus [der] Kraft, die Gott darreicht, damit in allem Gott 

verherrlicht werde durch Jesus Christus, dem247 die Herrlichkeit248 und die 

Kraft ist249 in die Zeitalter der Zeitalter250. Amen. 

11 Wenn jemand zum Reden begabt ist, so gebe er die Mitteilungen Gottes 

weiter. Wenn jemand zum Dienen fähig ist, so schöpfe er aus der Kraft, die 

ihm Gott zur Verfügung stellt. So soll in jeder Hinsicht Gott durch Jesus 

Christus verherrlicht werden – denn er ist absolut herrlich und alle Kraft geht 

von ihm aus, und das für immer und ewig! Amen. 

12 Geliebte, lasst euch nicht befremden durch das unter euch Brennende251, 

zu eurer Prüfung252 geschehende, als geschehe euch etwas Fremdes, 

12 Ihr Lieben, seid nicht überrascht, dass ihr diesem [läuterndem] Feuer [der 

Verfolgung] ausgesetzt seid, als sei es etwas Außergewöhnliches, denn 

hierdurch wird euer Glaube auf die Probe gestellt. 

13 sondern insofern ihr teilhabt an den Leiden des Christus253, freut euch, 

damit ihr euch auch in der Offenbarung seiner Herrlichkeit jubelnd freut254! 

13 Freut euch, wenn ihr an den Leiden teilhabt, die das [anbrechende] 

messianische Zeitalter begleiten – so werdet ihr erst recht jubeln und 

jauchzen, wenn der Messias in all seiner Herrlichkeit erscheint! 

 
245 Das gr. Adverb „kathōs“ („wie“, „so wie“) kann auch einen begründenden Sinn haben: „ebenso wie“, „da“ (BDR 2001, §453.2). Die Angabe eines Motivs für die folgende 

Handelsaufforderung scheint hier wahrscheinlicher als die differenzierende Aussage: „in dem Maße wie …“, da der Schwerpunkt des Abschnitts nicht auf dem 

unterschiedlichen Maß an Gnadengaben liegt, sondern eher auf das Motiv einander praktisch und in Liebe zu dienen (Grudem 2009:182). 
246 Das gr. Partizip besitzt hier nach Auffassung der meisten Ausleger eine imperative Funktion (Dubis 2010:143). 
247 Es ist nicht eindeutig, ob das Pronomen Gott (dem Vater) oder Jesus Christus gilt. Die meisten der 16 Doxologien im NT beziehen sich auf Gott, den Vater (Jobes 2005:283). 
248 Die Tatsache, dass ein Substantiv und kein Adjektiv gebraucht wird verweist auf eine absolute Steigerung: Gott ist nicht nur herrlich, sondern die Herrlichkeit schlechthin. 
249 Der Indikativ zeigt an, dass hier eine Aussage über Gott (oder Jesus Christus) getroffen wird – es handelt sich nicht um eine Wunschform (Optativ). 
250 Das gr. Idiom „eis tous aiōnas tōn aiōnōn“ („in die Zeitalter der Zeitalter“) bedeutet „ewig“ bzw. „für immer“ (Dubis 2010:145). 
251 Vermutlich ein Anklang auf Spr 27,21 [LXX] zur Bezeichnung eines läuternden Feuers in der Metallverarbeitung (Dubis 2010:146). 
252 An dieser Stelle besitzt das gr. Substantiv „peirasmus“ („Versuchung“, „Prüfung“) die positive Bedeutung einer Glaubensprobe, mit dem Ziel einer Glaubensstärkung 

(Grudem 2009:185). 
253 Vermutlich kein subjektiver Genetiv (im Sinn von: „die Leiden, die Christus erduldet hat“), sondern (im Einklang mit frühen jüdischen Traditionen) attributiv im Sinn von 

„messianischer Leiden“, d. h. Leiden, die allgemein den Messias und seine Anhänger charakterisieren (Dubis 2010:148). 
254 Die zukünftige „jubelnde Freude“ ist als Steigerung zur gebotenen Freude im ersten Teil des Verses zu werten (Dubis 2010:148f). 
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14 Wenn ihr im Namen Christi255 geschmäht256 werdet, selig [seid ihr], denn 

die Herrlichkeit und257 der Geist Gottes ruht258 auf euch. 

14 Wenn euch Menschen verunglimpfen, weil sie euch mit dem Messias in 

Verbindung setzen, seid ihr wirklich glücklich zu schätzen, denn gerade in 

dieser Situation erfüllt euch der Geist der Herrlichkeit, nämlich der Geist 

Gottes! 

15 Denn259 niemand leide unter euch als Mörder oder Dieb oder Übeltäter, 

oder als einer auf Fremdes Aufsehender260. 

15 Auf keinen Fall sollte aber jemand unter euch leiden, weil er als Mörder, 

Dieb oder Verbrecher bestraft wird oder als Konsequenz, weil er sich in Dinge 

einmischt, die ihn nichts angehen. 

16 Wenn aber als Christ, schäme261 er sich nicht, sondern verherrliche Gott in 

diesem Namen262. 

16 Wenn aber jemand leidet, weil er als Christ wahrgenommen wird, so soll 

er dies nicht beschämt verheimlichen, sondern vielmehr dazu stehen und 

Gott damit ehren! 

 
255 Der Ausdruck „im Namen Christi“ bezeichnet nicht nur den Grund (im Sinn von „… weil ihr Christen seid“), sondern den besonderen Status bzw. Bereich, in dem sich Christen 

aufgrund ihrer Identifikation mit dem Namen Christi befinden (Dubis 2010:149). 
256 Das gr. Verb „oneidizō“  bezeichnet das abfällige Reden über eine Person auf eine Weise, die nicht gerechtfertigt ist bzw. „schmähen, beschimpfen“ (Louw & Nida 1989, 

§33.389). 
257 Aufgrund der implizierten Referenz auf Jes 11,2, wo der Geist Gottes durch verschiedene Attribute beschrieben wird, ist die Konstruktion hier vermutlich epexegetisch zu 

sehen: „der Geist der Herrlichkeit – nämlich der Geist Gottes“. Alternativ können hier auch zwei verschiedene Subjekte des Verbs „ruhen“ aufgefasst werden: die Herrlichkeit 

(z.B. die Shekinah oder die eschatologische Herrlichkeit) und der Geist Gottes (Dubis 2010:150). 
258 Das Präsens deutet darauf hin, dass Petrus die sehr ähnlich lautende Verheißung aus Jes 11,2 (LXX) als erfüllt betrachtet hat (Dubis 2010:149). 
259 Die gr. Konjunktion „gar“ („denn“) kann, wie hier, einen betonten Ausruf einleiten. Hier im Sinn von: „Auf keinem Fall sollte jemand unter euch leiden wegen …“ (Dubis 

2010:151). 
260 Das gr. Substantiv „allotriepiskopos“ („einer, der auf Fremdes [d. h. ihn nichts angehendes] Aufsehenden“) kommt nur hier im NT und der uns bekannten antiken 

griechischen Literatur vor und könnte jemand bezeichnen, der sich in Dinge einmischt, die ihn nichts angehen, d. h. einen Wichtigtuer (Dubis 2010:152). Möglich ist auch, dass 

so jemand bezeichnet wird, der die ihm anvertrauten Dinge veruntreut (was die potentielle Bestrafung erläutern würde) oder jemand, der Fremde, ihm nicht zustehende Dinge 

begehrt (Beyer 1935:617–619). Für die letzten beiden Möglichkeiten gäbe es aber gängigere Ausdrücke, so dass die Mehrheit der Bibelübersetzer und Ausleger die erste 

Variante für wahrscheinlicher halten. 
261 Der Imperativ, sich nicht zu schämen, beinhaltet eine Warnung davor, seine Identifikation mit Christus angesichts der Verfolgung zu verleugnen (Dubis 2010:152f). 
262 Der Ausdruck „in diesem Namen [d. h. „Christ“ genannt zu werden]“, bezeichnet ähnlich wie der Ausdruck in Vers 14 den Lebensbereich, in dem sich der Christ aufhält, mit 

allen Konsequenzen für sein soziales Leben (Dubis 2010:153). 
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17 Denn263 [es ist] die Zeit des Beginnens des Gerichts264 – [und zwar 

begonnen] vom265 Haus Gottes266 an. Wenn aber zuerst von uns an, welches 

[wird] das Ende [sein] den dem Evangelium Gottes267 Ungehorsamen? 

17 Denn Gott hat die Gerichtszeit bereits damit begonnen, dass er die 

Gemeinde prüft. Wenn aber schon diese Prüfung eine solche Härte hat – wo 

werden am Ende der Gerichtszeit diejenigen bleiben, die die frohe Botschaft 

über Gott ablehnen? 

18 Und268 wenn der Gerechte beschwerlich269 gerettet wird270, wie wird der 

Pietätlose und Sünder erscheinen? 

18 Denn [so heißt es bereits in Spr 11,31]: wenn schon das Leben der 

erretteten und gerechten Menschen mit Schwierigkeiten verbunden ist – wie 

schlimm wird dann erst das Schicksal der Gottlosen und Sünder sein? 

19 Deswegen271 sollen auch die Leidenden nach dem Willen Gottes272, einem 

treuen Schöpfer ihre Seelen anbefehlen im Gutestun273. 

19 Aus diesem Grund sollen die Menschen, die im Einklang mit dem Willen 

Gottes leiden müssen, ihrem Schöpfer, der ihnen treu zur Seite steht, ihr 

ganzes Leben anvertrauen und sich weiterhin durch gute Taten auszeichnen. 

 
263 Da die Verse 15 und 16 miteinander chiastisch verknüpft sind („Denn niemand […] wenn aber“), leitet die gr. Konjunktion „hoti“ („denn“) eine Begründung für das in den 

beiden vorherigen Verses skizzierte Verhalten ein: aufgrund des kommenden eschatologischen Gerichts, soll der Christ die Sünde vermeiden und sich trotz Leid und Verfolgung 

zu Christus bekennen (Dubis 2010:153f). 
264 Petrus sieht die Verfolgungssituation seiner Leser als Teil des eschatologischen Gerichts. Das gr. Substantiv „krima“ („Gericht“) ist hier nicht im Sinn einer Verurteilung (Gr. 

„katakrima“) oder Bestrafung zu sehen, sondern als Beurteilungsvorgang. Wie schon 1Petr 4,12 aufzeigt, lässt Gott die Verfolgung als Prüfung zu. Der Ausgang dieser 

Prüfungssituation lässt erkennen, wer wirklich zu Christus gehört (Jobes 2005:292–294). 
265 Die gr. Präposition „apo“ („von … weg“) führt hier den Startpunkt an, von wo aus das Gericht Gottes seinen Lauf nimmt (Dubis 2010:154). 
266 Das „Haus Gottes“ bezeichnet im AT niemals die Mitglieder des Gottesvolks, sondern immer nur den Tempel. So sind auch hier nicht die einzelnen Gläubigen zu sehen, 

sondern die Gemeinde. Dort fängt Gott mit seinem Gericht an, d. h. die Prüfung, ob diejenigen, die sich zur Gemeinde zählen, auch wirklich zu Christus gehören (Grudem 

2009:188–190). 
267 Vermutlich ein Genetivus objectivus: die frohe Botschaft, die Christen der übrigen Welt über Gott verkündigen (Dubis 2010:155). 
268 Die gr. Konjunktion „kai“ („und“) knüpft an Vers 17 an und liefert die Begründung aus der Schrift, siehe Spr 11,31(LXX) als Bezugspunkt (Dubis 2010:155f). 
269 Das gr. Adverb „molis“ bedeutet „kaum, geradeso eben, mit Schwierigkeit, beschwerlich“ (Louw & Nida 1989, §78.41). 
270 Die Aussage zielt nicht darauf, dass die Errettung selbst schwierig zu erreichen wäre, sondern dass der ausharrende Weg der Erretteten in dieser Welt, die das Evangelium 

ablehnt und Christen verfolgt, mit Schwierigkeiten, Not und Leid einhergeht (Jobes 2005:294). 
271 Der Ausdruck „hōste kai“ („Deswegen auch“) leitet hier eine Aufforderung ein, die eine Motivation für den Abschnitt 1Petr 4,12-18 darlegt (Dubis 2010:157). 
272 Im Sinn von „solche, die Leiden, weil Gott es so will“ (Dubis 2010:157). 
273 Das „Gutestun“ führt nicht die Art und Weise an, wie die Leidenden ihrem Schöpfer ihre Seelen anbefehlen sollen, sondern wird als begleitender Umstand aufgeführt: die 

Leidenden befehlen ihrem Schöpfer ihre Seelen an, während sie sich weiterhin durch Gutestun auszeichnen (Dubis 2010:157). 
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Kapitel 5 Kapitel 5 

1 Älteste274 unter euch nun275 ermahne ich, der Mitälteste und Zeuge276 der 
Leiden des Christus277, und auch Teilhaber der Herrlichkeit, die im Begriff 

steht278 offenbart zu werden: 

1 Weil dies alles so ist, richte ich nun einen eindringlichen Appell an 
diejenigen, die unter euch [Gemeinde]Älteste sind. Ich selbst teile ja mit euch 

sowohl den Ältestendienst, als auch die Leiden, die in Verbindung mit dem 

Messias einhergehen und außerdem die Herrlichkeit, die sehr bald sichtbar 

erscheinen wird. 

2 Hütet die Herde Gottes unter euch, nicht aus Zwang über sie aufsehend279, 

sondern freiwillig, Gott gemäß280, nicht um schändlichen Gewinn281, sondern 

bereitwillig282,  

2 Behütet nun die Herde, die Gott gehört und sich bei euch befindet. Seht 

diese Aufgabe nicht als lästige Pflichterfüllung, sondern übt sie freiwillig aus, 

und zwar so, wie es Gott gefällt. Eure Motivation soll dabei nicht perfide 

Profitsucht sein, sondern eurem Herzenswunsch entsprechen!  

3 noch als solche, die über ihre Anteile283 herrschen, sondern werdet 

Vorbilder der Herde 

3 Führt euch auch nicht als Herrscher über die auf, die euch anvertraut 

wurden, sondern seid Vorbilder für die Herde! 

 
274 Das gr. Adjektiv „presbyterous“ ist von der Form ein Komparativ. Es kann sich auf das Alter einer angesprochenen Gruppe beziehen oder auf das Amt der 

„Gemeindeältesten“. Da im Vers 2 der Hirtendienst der „presbyterous“ erwähnt wird, werden hier die „Gemeindeältesten“ angesprochen. Weiterhin gilt, dass typischerweise 

viele Gemeindeälteste auch altersmäßig fortgeschrittener sind (Dubis 2010:158f+164). 
275 Die gr. Konjunktion „oun“ („nun“) verbindet die Ermahnung des Abschnitts 5,1ff mit den eschatologischen Tatsachen, die im Kapitel 4 ausgeführt wurden (Dubis 2010:159) – 

unter Umständen sogar mit der konkreten Aussage, dass das Gericht am Hause Gottes anfangen würde. Ein gemeinsamer Hintergrund für 1Petr 4,17 sowie 5,1ff könnte Hes 9 

sein (Jobes 2005:300). 
276 Der Umstand, dass sich Petrus als „Zeuge der Leiden des Christus“ bezeichnet, muss sich nicht auf die Tatsache beschränken, dass Petrus (teilweise) ein Augenzeuge der 

Leiden Jesu während seiner Verurteilung war. Da dem Substantiv kein Artikel vorangeht, entsteht eine engere Verbindung zum vorgenannten Wort „Mitälteste“. Wenn 

weiterhin die gr. Vorsilbe „syn“ („mit-„) vor „Älteste“ sowie die gr. Konjunktion „kai“ („und“) betrachtet werden, liegt der Schluss nahe, dass Petrus die Erfahrungen seiner 

Leser teilt: Auch er ist Ältester und erfährt – wie auch seine Leser – im eigenen Leben, die „Leiden des Christus“ (siehe Anmerkung 277) und wird – wie auch seine Leser – an 

der kommenden Herrlichkeit teilhaben (Jobes 2005:301f). 
277 Die „Leiden des Christus“ sind allgemeiner zu fassen als die Passionsleiden Jesu Christi, vgl. Anmerkung 253. 
278 Das gr. Verb „mellō“ bezeichnet einen Vorgang, der in Kürze bevorsteht bzw. ein Ereignis, das einem anderen Geschehen unmittelbar folgt (Louw & Nida 1989, §67.62). 
279 Das gr. Verb „episkopeō“ bezeichnet die Sorge um jemanden und beinhaltet das kontinuierliche Wahrnehmen von Verantwortung (Louw & Nida 1989, §35.39). Das hier 

verwendete Partizip führt näher aus, wie der Imperativ „hüten“ auszuüben ist (Dubis 2010:160). 
280 Vermutlich im Kontrast zu den Herrschaftsformen der damaligen Gesellschaft (Jobes 2005:305). 
281 Das gr. Adverb „aischrokerdōs“ bezeichnet ein zu verurteilendes Zusammenraffen materieller Güter oder sonstigen Profits bzw. eine schändliche Habsucht (Louw & Nida 

1989, §25.26). 
282 Das gr. Adverb „prothumos“ kennzeichnet ein bereitwilliges, eifriges Handeln. Es betont speziell den eigenen Antrieb und Wunsch zu einem solchen Handeln (Louw & Nida 

1989, §25.69). 
283 Das gr. Substantiv „klēros“ bezeichnet ein „Los“, das bei einem Spiel oder zum Herbeiführen von Entscheidungen verwendet wird. Hier bezeichnet es die Aufgabe, die Gottes 

Hand den Ältesten zufallen ließ (Dubis 2010:161f). 
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4 und beim Offenbarwerden284 des Erzhirtens werdet ihr den 

unverwelklichen Kranz285 der Herrlichkeit286 [als Entschädigung] 

empfangen287. 

4 So werdet ihr als Belohnung, wenn Gott den Erzhirten sichtbar erscheinen 

lassen wird, mit einer nie endenden Herrlichkeit gekrönt werden. 

5 Gleicherweise288, Jüngere289, ordnet290 euch Ältesten291 unter; Alle292 aber 

umkleidet293 euch gegenüber einander mit Demut, denn294 Gott widersteht 

Hochmütigen, aber Demütigen gibt er Gnade295. 

5 Ihr jungen Männer, ordnet euch in einer [den Gedanken Gottes] 

entsprechenden Weise den Gemeindeältesten unter. Und ihr alle: begegnet 

einander mit Demut, denn [es heißt in Spr 3,34]: „Gott stellt sich gegen die 

Stolzen, aber schenkt sein Wohlwollen den Demütigen“. 

6 Demütigt296 euch nun unter die mächtige Hand Gottes damit er euch 

erhöhe in einer [rechten] Zeit297, 

6 So unterstellt euch nun demütig der starken Hand Gottes – so wird er euch 

auch zur gegebenen Zeit erhöhen – 

 
284 Das Genus verbi des gr. Partizip von „phaneroō“ („offenbaren“) ist vermutlich Passiv (mit Gott als implizierten Agenten) und nicht Medium. Es steht im Genetiv und bringt 

den Zeitpunkt des Hauptverbs zum Ausdruck: wenn Gott den Erzhirten offenbaren wird (Dubis 2010:162). 
285 Das gr. Substantiv „stephanos“ bezeichnet einen Kranz, der aus Blättern oder kostbaren Metallen geformt ist und als Symbol der Ehre, des Sieges oder eines hohen Amtes 

getragen wird (Louw & Nida 1989, 6.192). 
286 Der Genetiv ist nicht attributiv zu verstehen („die herrliche Krone“), sondern epexegetisch, d. h. der Kranz ist ein Bild für die Herrlichkeit (Dubis 2010:163). 
287 Das gr. Verb „komizomai“ drückt das Empfangen einer Entschädigung aus (Louw & Nida 1989, §57.126). 
288 Vgl. Anmerkung 141. Diese Verbindung zu den Versen 1-4 deutet auch darauf hin, dass das Wort „Älteste“ in den Versen 1 und 5 im selben Sinn von „Gemeindeälteste“ 

gebraucht wird (Grudem 2009:199). Vers 5 zeigt wie die vorherigen Verse, wie die übergeordneten Verhaltensregeln für die Gemeinde im Einzelnen angewendet werden sollen 

(Clowney 1994:208). 
289 Das gr. Substantiv „neōteroi“ bezeichnet hier die jüngeren Männer im Gegensatz zu denen, die in der Gemeinde den Ältestendienst ausführen (vgl. Anmerkung 291). Eine 

solche Unterscheidung ist auch im ersten Clemensbrief (verfasst ca. 100 n. Chr.) überliefert (Dubis 2010:163f). 
290 Das gr. Verb „hypotassō“ („unterordnen“) bedeutet nicht nur „Respekt erweisen“, sondern die Unterordnung unter eine gegebene Autorität. Dies unterstreicht auch die 

Deutung von „Älteste“ als solche, die das Amt des „Gemeindeältesten“ bekleiden (Grudem 2009:199). 
291 Das gr. Substantiv „presbuterois“ kann entweder „Ältere“ (bezogen auf das Alter) wie auch „Älteste“ (als Amtsbezeichnung) bedeuten. Der unmittelbare Kontext (1Pet 5,1-

4) lässt auf die letzte Deutung schließen, wobei Gemeindeälteste oftmals auch altermäßig zu den „Älteren“ gehören (Dubis 2010:164). 
292 Das gr. Adjektiv „pantes“ („alle“) ist hier als Vokativ gebraucht und bezeichnet die Gesamtgemeinde (Dubis 2010:164). 
293 Das gr. Verb „egkomboomai“ bedeutet „sich anziehen“, mit der Implikation, dass die Kleidung umbunden wird. Hier bildlich für „zeigen, demonstrieren“ verwendet (Louw 

& Nida 1989, §49.9). 
294 Die Begründung folgt einem exakten Zitat aus Spr 3,34 (LXX). 
295 Der Ausdruck „Gnade geben“ ist hier im allgemeinen Sinn von „Wohlwollen entgegenbringen“ zu verstehen (Dubis 2010:165). 
296 Das Genus verbi ist vermutlich Medium und nicht Passiv und bedeutet somit eine aktive Unterordnung unter die Autorität Gottes, vgl. einen ähnlichen Gebrauch in Gen 

19,9,  LXX (Dubis 2010:166). 
297 Das gr. Substantiv „kairos“ bezeichnet die rechte bzw. günstige Zeit für etwas. Hier vermutlich eine Ausschau auf die endgültige Rechtsprechung der verfolgten Christen vor 

aller Welt bei Jesu Wiederkunft, da Petrus seine Leser immer wieder (1Petr 1,7; 4,13; 5,1+4) auf die kommende Herrlichkeit verwies (Jobes 2005:312). 
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7 alle eure Sorge auf ihn werfend298, denn er sorgt für euch. 7 indem ihr alle eure Sorgen ihm überlasst, denn er sorgt für euch! 

8 Seid nüchtern299, wacht300! Der Widersacher von euch, [der]301 
Verleumder302, läuft umher als303 brüllender Löwe, suchend, wen er 

verschlingen304 kann. 

8 Behaltet einen klaren Verstand und achtet auf euren inneren Zustand! 
Denn euer Feind, der Teufel, geht herum wie ein brüllender Löwe auf der 

Suche nach jemanden, den er verschlingen kann! 

9 Dem widersteht fest im Glauben, wissend, dass dieselben Leiden von eurer 

Bruderschaft305 in der Welt vollendet werden306. 

9 Dem leistet Widerstand, indem ihr Gott fest vertraut. Haltet euch vor 

Augen, dass in der ganzen Welt eure Glaubensgeschwister ähnlich wie ihr 

diese Zeit der Leiden in Kauf nehmen müssen. 

 
298 Das gr. Verb „epiriptō“ bedeutet, etwas von einem Ort zum anderen zu werfen bzw. zu schleudern (Louw & Nida 1989, §15.219). Es kommt im NT nur noch ein weiteres Mal 

vor sowie an einigen Stellen in der LXX, darunter in Ps 54,23 [=Ps 55,22], aus dem der Gedanke vermutlich abgeleitet ist. Das Partizip modifiziert das Verb „sich demütigen“ im 

Vers 6 und bringt zum Ausdruck, wie ein Mensch sich vor Gott zu demütigen hat: indem er sich in die Abhängigkeit von Gott stellt und ihm seine Sorgen überlässt (Wallace 

1996:630). 
299 Das gr. Verb „nēphō“ bezeichnet zunächst den Gegensatz zum „betrunken sein“. Hier wird es im erweiterten Sinn für einen klaren geistlichen Zustand gebraucht, d. h. ein 

Denken, das frei von Verwirrung und treibenden Leidenschaften ist (Jobes 2005:313). 
300 Das gr. Verb „grēgoreō“ wird im NT oft gebraucht, um die Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn zu signalisieren sowie die Obacht vor moralischer Fehltritten (Jobes 

2005:313). 
301 Obwohl der Artikel im Gr. fehlt, ist „Teufel“ ein definiertes Substantiv: zum einen, weil es nur einen Teufel gibt (monadischer Begriff), zum anderen, weil es in Apposition zu 

einem anderen definierten Substantiv steht: vor „Widersacher“ steht im Gr. der Artikel (Dubis 2010:168). 
302 Das gr. Substantiv „diabolos“ bedeutet wörtlich „Verleumder“ – ist allerdings eine stehende Bezeichnung für den einen Widersacher Gottes, den Teufel. Der Begriff ist aus 

dem aramäischen abgeleitet, wo es auch den Teufel (wörtlich „Widersacher“) bezeichnet (Louw & Nida 1989, §12.34). 
303 Das gr. Adverb „hōs“ („als“) wird hier zur Einleitung eines Komparativs gebraucht: „wie ein…“ (Dubis 2010:168). 
304 Das zusammengesetzte gr. Wort „katapinō“ bedeutet wörtlich „herunter trinken“. 
305 Der Dativ drückt den Agenten des Verbs „vollenden“ aus (Dubis 2010:170). Diese seltene Form des Dativs erscheint z. B. auch in Hebr 7,23. 
306 Das gr. Verb „epiteleō“ („vollenden“) drückt aus, dass die Leiden ein Ziel haben, um das die verfolgten Christen wissen. Es sollte deswegen nicht nur mit einem passiv 

verstandenem „erdulden“ übersetzt werden (Dubis 2010:170). 
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10 Der Gott aller Gnade307 aber308, der euch berufen hat zu seiner ewigen 

Herrlichkeit in309 Christus310, er selbst wird, nachdem ihr eine kleine Zeit 

gelitten311 habt, bereiten312, stärken, kräftigen, gründen. 

10 Der Gott, von dem alle Güte ausgeht, hat uns dazu berufen, in 

Gemeinschaft mit dem Messias an seiner ewigen Herrlichkeit teilzuhaben. 

Wenn die kurze Zeit dieser Leiden vorbei ist, wird Gott uns für diese Zukunft 

zubereitet, gestärkt, gekräftigt und auf festen Boden gestellt haben. 

11 Ihm [ist]313 die Kraft in die Zeitalter. Amen. 11 Von ihm geht [dafür] die Kraft für alle Ewigkeit aus! Amen. 

12 Durch Silvanus314, den treuen315 Bruder, wie ich schlussfolgere316, habe ich 

durch wenigem geschrieben317, ermahnend318 und bezeugend319, dass dies320 

[die]321 wahre Gnade322 Gottes ist. In ihr steht323! 

12 Ich habe euch jetzt diesen kurzen Brief durch Silvanus, den ich für einen 

zuverlässigen Glaubensbruder halte, geschrieben, um diesen Appell an euch 

zu richten und um euch zu versichern, dass alles, wovon ihr hier gelesen 

 
307 Ein Genetivus producentis: es ist der Gott, von dem alle Gnade ausgeht (Dubis 2010:171). Das gr. Wort „charis“ bezeichnet hier allgemein die (gnädige) Zuteilung von 

Freundlichkeit und Güte (Louw & Nida 1989, §88.66). 
308 Die gr. Konjunktion „de“ („aber“) leitet den Kontrast zur Leidenserfahrung ein: die Wiederherstellung durch die Hand Gottes (Grudem 2009:204f). 
309 Die gr. Präposition „en“ („in“) gibt die Verbindung (zu Christus) an, durch welchen die Berufung zur ewigen Herrlichkeit vollzogen wurde (Dubis 2010:171). 
310 Der Zusatz „Jesus“ nach „Christus“ ist textkritisch umstritten. In der Regel wird die kürzere Schreibweise leicht bevorzugt (Metzger 2007:627). 
311 Im Gr. ist das Verb „leiden“ ein Partizip Aorist und stellt einen zeitlichen Bezug (zu einer dann vergangenen Erfahrung) her (Dubis 2010:172). Es ist aber nicht so zu 

verstehen, dass der Vorgang des „bereiten, stärken, kräftigen, gründen“ erst nach der Leidenszeit anfängt, sondern dass der Gläubige nach dem Leiden diesen Zustand des 

„bereitet sein“ erreicht hat (Clowney 1994:218f). 
312 Das gr. Verb „katartizō“ bezeichnet den Akt, dass jemand für etwas passend gemacht wird (Louw & Nida 1989, §75.5). Die vier Verben am Ende dieses Verses sind von ihrer 

semantischen Bedeutung her überlappend und wirken verstärkend (Dubis 2010:172). 
313 Zum implizierten Indikativ statt Optativ vgl. Anmerkung 249. 
314 Silvanus ist hier derjenige, der den Brief im Sinn eines Couriers übermittelt hat. Vgl. Apg 15,23, wo dieselbe Kombination „dia“ + „graphō“ („durch“ + „schreiben“) 

verwendet wird (Dubis 2010:173; Jobes 2005:320). 
315 Da das gr. Substantiv „adelphos“ („Bruder“) Silvanus bereits als Christen identifiziert, ist das zugehörige Adjektiv „pistos“ im Sinn von „treu“ oder „vertrauenswürdig“ und 

nicht mit „gläubig“ zu übersetzen. 
316 Das gr. Verb „logizomai“ drückt ein Denken aus, das eine detaillierte und logische Methodik beinhaltet. Hier demnach eine Schlussfolgerung, zu welcher Petrus nach 

entsprechender Beobachtung und Überlegung gelangt ist (Louw & Nida 1989, §30.9). 
317 Der im Gr. verwendete Aorist blickt aus Sicht der Empfänger auf den fertig verfassten Brief zurück (Dubis 2010:174). 
318 Das gr. Verb „parakaleō“ bezeichnet zunächst eine dringende Bitte bzw. einen Appell (Louw & Nida 1989, §33.168). Es kann auch die spezifischere Bedeutung „ermahnen“ 

und „trösten“ einnehmen. 
319 Die zwei gr. Partizipien von „ermahnen“ und „bezeugen“ bringen den Zweck des Briefes zum Ausdruck (Dubis 2010:174). 
320 Wie in antiken Schreiben üblich, wird hier auf die im Brief dargelegte Botschaft verwiesen: das Evangelium inkl. der ethischen Implikationen (Dubis 2010:175). 
321 Der fehlende Artikel verdeutlicht im Gr., dass es sich bei der „wahren Gnade Gottes“ um das Prädikat handelt und beim gr. Pronomen „hautē“ („diese“) um das Subjekt 

(Dubis 2010:175). In der deutschen Übersetzung ist dem Ausdruck trotzdem der bestimmte Artikel voranzusetzen. 
322 Zur Bedeutung des gr. Wort „charis“ siehe Anmerkung 307. 
323 Das gr. Verb „histēmi“ steht im Imperativ Aorist. Intransitiv gebraucht bedeutet es „[fest] stehen“. 
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habt, tatsächlich der wahren Güte Gottes entspricht, mit der ihr beschenkt 

wurdet. Steht auch weiterhin fest dazu! 

13 Es grüßt euch die Miterwählte324 in Babylon325 und Markus, mein Sohn. 13 Viele Grüße von der mitauserwählten Gemeinde hier im „babylonischen 

Exil“ und von Markus, meinem Sohn. 

14 Grüßt einander mit dem Kuss der Liebe. Friede326 euch allen, die in 

Christus sind. 

14 Grüßt euch herzlich untereinander mit dem Kuss der Liebe. Euch, die ihr 

mit dem Messias verbunden seid, schenke Gott seinen Frieden. 

 
324 Vermutlich ein Verweis auf die „Bruderschaft“ in 1Petr 5,9 – auch im Gr. ein feminines Substantiv – und damit ein Verweis auf die christliche Gemeinde in Babylon/Rom 

(Jobes 2005:322). 
325 Fast alle Ausleger sehen in Babylon eine bildhafte Bezeichnung für Rom. Dieser Bezug soll nicht die moralische Verwerflichkeit Roms in den Vordergrund stellen (wie in der 

apokalyptischen Literatur üblich), sondern eine Klammer schließen, die in 1Petr 1,1 eröffnet wurde: Babylon, wohin große Teiles des jüdischen Volkes im 6. Jhd. vor Christus 

weggeführt wurde, steht wie keine andere Stadt für die Diaspora, die Zerstreuung des Gottesvolkes (Jobes 2005:322f). 
326 Impliziert ist das Verb „sein“ im Optativ (Dubis 2010:177). 
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